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Konsolidierte nichtamtliche Lesefassung des Allgemeinen Teiles der 
Prüfungsordnung (APO) für die Bachelor-, Master-, Diplom- und 

Magisterstudiengänge an der Technischen Universität Braunschweig 
 

Die Konsolidierte Fassung beruht auf der hochschulöffentlichen Bekanntmachung 1209 
vom 23.03.2018 mit der ersten Änderung (hochschulöffentliche Bekanntmachung 1251 

vom 25.04.2019) 
 

§ 1 
Geltungsbereich 

 
(1) Diese Prüfungsordnung ist der Allgemeine Teil der Prüfungsordnung für alle 

Bachelor- und Masterstudiengänge der Technischen Universität Braunschweig. 
 
(2) In gesonderten Ordnungen regeln die einzelnen Fakultäten für die jeweiligen 

Studiengänge die fachspezifischen Bestimmungen und konkretisieren die 
Bestimmungen des Allgemeinen Teils der Prüfungsordnung; insofern haben die 
Regelungen in der gesonderten Ordnung Vorrang gegenüber den Bestimmungen im 
Allgemeinen Teil. Die gesonderten Ordnungen gelten als Besondere Teile dieser 
Prüfungsordnung und betreffen in erster Linie 

- den zu verleihenden Hochschulgrad, 
- den Inhalt der Urkunden und der Zeugnisse (einschl. eines Diploma 

Supplement), 
- die Gliederung des Studiums und die Regelstudienzeit, 
- die Beschreibung der Module (einschI. evtl. Praktika) sowie der ihnen 

zugeordneten Studien- und Prüfungsleistungen (einschI. der 
Prüfungsinhalte) sowie die Angabe der ihnen zugeordneten 
Leistungspunkte 

- die Voraussetzungen für die Zulassung zu den Prüfungen (Studien- und 
Prüfungsleistungen) und zu der Abschlussarbeit, 

- die Dauer der Abschlussarbeit und 
- die Größe und Zusammensetzung des Prüfungsausschusses bei 

fachübergreifend zusammengesetzten Prüfungsausschüssen. 
 
(3) Soweit in Diplom- oder Magisterstudiengängen Regelungen fehlen, ist dieser 

Allgemeine Teil der Prüfungsordnung entsprechend heranzuziehen. 
 
(4) Sehen Besondere Teile der Prüfungsordnung vor, dass Einrichtungen der 

Hochschule, die keiner Fakultät angehören, Lehre erbringen – etwa bei 
Schlüsselqualifikationen oder im Professionalisierungsbereich – findet dieser 
Allgemeine Teil der Prüfungsordnung ebenfalls Anwendung. Gleiches gilt im Rahmen 
von Lehrangeboten, die keinem Studiengang zugeordnet werden und die keine 
Normierung aufweisen. 

 
(5) Für Angebote, die keinem Studiengang zugeordnet sind, nimmt die fachliche Leitung 

der jeweiligen Einrichtung, die die Veranstaltung anbietet, die Aufgaben des 
Prüfungsausschusses wahr. Sofern das Widerspruchsverfahren statthaft ist, ist sie 
zugleich Ausgangs- als auch Widerspruchsbehörde. 
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§ 2 
Ziel des Studiums und Zweck der Prüfungen 

 
(1) Im Rahmen des Bachelorstudiums sollen die Studierenden die grundlegenden 

fachlichen Kenntnisse, Fähigkeiten, Fertigkeiten und Methoden erlernen, die zu einem 
qualifizierten und verantwortlichen Handeln in der Berufspraxis sowie zu 
wissenschaftlich begründetem Handeln im Berufsalltag befähigen und die es ihnen 
ermöglichen, ein wissenschaftlich weiterführendes Studium anzuschließen, das den 
Regelabschluss eines konsekutiven Studiengangs darstellt. In den Prüfungen wird 
festgestellt, ob diese Kompetenzen erworben wurden. Kompetenzen im Sinne dieser 
Vorschrift sind fachliche Kenntnisse, Fähigkeiten, Fertigkeiten und Methoden. 

 
(2) Im Masterstudium sollen die Studierenden vertiefte und/oder erweiterte Kompetenzen 

erwerben. Durch die Prüfungen wird festgestellt, ob der Prüfling die für den 
Abschluss des Studiums notwendigen Kompetenzen erworben hat, die fachlichen 
Zusammenhänge überblickt und in der Lage ist, wissenschaftlich zu arbeiten und 
wissenschaftliche Erkenntnisse anzuwenden und bestehende Erkenntnisgrenzen in 
Theorie und Anwendung mit neuen methodischen Ansätzen zu erweitern. 

 
§ 3 

Modularisierung, Leistungspunkte 
 
(1) Das Bachelor- oder Masterstudium gliedert sich in thematisch zusammenhängende 

Module (einschließlich der Bachelor- oder Masterarbeit). Module bestehen i. d. R. aus 
zwei bis vier aufeinander aufbauenden oder aufeinander verweisenden oder inhaltlich 
zusammenhängenden Veranstaltungen (z. B. Einführungs-, Vertiefungs- und 
Anwendungsveranstaltung), die gemeinsam eine bestimmte Kompetenz vermitteln. 
Den Modulen ist in der Regel eine Studien- und/oder eine Prüfungsleistung 
zugeordnet. 

 
(2) Für erfolgreich absolvierte Studien- und Prüfungsleistungen werden Leistungspunkte 

nach dem ECTS (European Credit Transfer System) vergeben. Die Anzahl der 
Leistungspunkte (LP) ist ein Maß für die mit einem einzelnen Modul verbundene 
Arbeitsbelastung. Zu Grunde gelegt werden die Arbeitsstunden, die durchschnittlich von 
Studierenden in Bezug auf das entsprechende Modul für Anwesenheit, Vor- und 
Nachbereitung sowie Fertigung der Prüfungen aufzuwenden sind. Die Vergabe der 
Leistungspunkte setzt voraus, dass die Studierenden die dem Modul zugeordneten 
Prüfungen erfolgreich absolviert haben. 

 
(3) Ein Leistungspunkt entspricht einem zeitlichen Aufwand von 30 Arbeitsstunden. 

Ausgegangen wird von 1.800 Arbeitsstunden im Jahr bzw. 60 Leistungspunkten in 
einem Studienjahr, d. h. von 30 Leistungspunkten pro Semester. Das Studienangebot 
ist so zu organisieren, dass die Studierenden i. d. R. 30 Leistungspunkte pro Semester 
erwerben können. 

 
(4) Soweit in geeigneten Studiengängen ein Teilzeitstudium zugelassen ist, ist das 

Studienangebot so zu organisieren, dass in der Regel die Hälfte der in der 
Prüfungsordnung vorgesehenen Leistungspunkte pro Semester – ausnahmsweise die 
Hälfte der in der Prüfungsordnung vorgesehenen Leistungspunkte pro Studienjahr – 
erworben werden kann. 
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§ 4 
Prüfungsausschuss 

 
(1) Für die Organisation der Prüfungen und zur Wahrnehmung der durch diese 

Prüfungsordnung zugewiesenen Aufgaben wird jeweils aus Mitgliedern einer Fakultät 
ein Prüfungsausschuss gebildet, der nach den Vorgaben der Fakultät für einen oder 
mehrere Studiengänge zuständig ist. Einem Prüfungsausschuss gehören jeweils drei 
Mitglieder der Professorengruppe und je ein Mitglied der Mitarbeiter- und der 
Studierendengruppe an, die, wie deren ständige Vertretungen, von den jeweiligen 
Gruppenvertretungen im Fakultätsrat gewählt werden. Die Gewählten müssen nicht 
dem Fakultätsrat entstammen. Die oder der Vorsitzende und ihre oder seine 
Stellvertretung müssen der Hochschullehrergruppe angehören. Sofern mehrere 
Fakultäten für einen Studiengang verantwortlich sind, können in den Besonderen Teilen 
der Prüfungsordnung von Satz 1 und 2 abweichende Regelungen getroffen werden. 

 
(2) Der Prüfungsausschuss stellt die Durchführung der Prüfungen sicher und sorgt 

dafür, dass für die einem Studiengang zugeordneten (Teil-)Prüfungen mindestens 
zweimal pro Jahr, in der Regel einmal pro Semester, Prüfungstermine festgelegt und 
Prüfungen durchgeführt werden. Satz 1 gilt nicht für Prüfungen, die zwingend im 
Zusammenhang mit einer Lehrveranstaltung zu absolvieren sind; entsprechende 
Lehrangebote sollen mindestens einmal pro Jahr vorgehalten werden. Der 
Prüfungsausschuss achtet darauf, dass die Bestimmungen des Niedersächsischen 
Hochschulgesetzes (NHG) und dieser Prüfungsordnung mit dem jeweils 
dazugehörenden Besonderen Teil eingehalten werden. Er berichtet der Fakultät über 
die Entwicklung der Prüfungs- und Studienzeiten sowie über die Notenverteilung. Der 
Prüfungsausschuss oder die von ihm beauftragte Stelle führt die Prüfungsakte. 

 
(3) Der Prüfungsausschuss fasst seine Beschlüsse mit der Mehrheit der abgegebenen 

gültigen Stimmen; Stimmenthaltungen gelten als nicht abgegebene Stimmen. Bei 
Stimmengleichheit gibt die Stimme der oder des Vorsitzenden den Ausschlag. Das 
studentische Mitglied hat bei der Bewertung und Anerkennung von Prüfungs- und 
Studienleistungen nur beratende Stimme. Der Prüfungsausschuss ist beschlussfähig, 
wenn die Mehrheit seiner Mitglieder, darunter die oder der Vorsitzende oder die oder 
der stellvertretende Vorsitzende und ein weiteres Mitglied der Hochschullehrergruppe 
anwesend ist. 

 
(4) Die Amtszeit der Mitglieder des Prüfungsausschusses beträgt zwei Jahre, die des 

studentischen Mitgliedes ein Jahr. 
 
(5) Der Prüfungsausschuss kann sich eine Geschäftsordnung geben. Hat er sich keine 

Geschäftsordnung gegeben, gilt ersatzweise die Geschäftsordnung des Senats. Über 
die Sitzungen des Prüfungsausschusses wird eine Niederschrift geführt, in der die 
wesentlichen Gegenstände der Erörterung und die Beschlüsse des 
Prüfungsausschusses festzuhalten sind. 

 
(6) Der Prüfungsausschuss kann Befugnisse widerruflich auf den Vorsitz und den 

stellvertretenden Vorsitz übertragen. Die oder der Vorsitzende bereitet die Beschlüsse 
des Prüfungsausschusses vor und führt sie aus. Sie oder er berichtet dem 
Prüfungsausschuss über diese Tätigkeit. Entscheidungen und Bescheide werden von 
der oder dem Vorsitzenden im Namen des Prüfungsausschusses unterschrieben. Hat 
sich der Prüfungsausschuss keine Geschäftsordnung gegeben, entscheidet der 
Prüfungsausschuss in eiligen Fällen im Umlaufverfahren. Satz 1 bleibt unberührt. 

 
(7) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses haben das Recht, bei Prüfungen, 

einschließlich bei Beratung der Note, anwesend zu sein. 
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(8) Die Sitzungen des Prüfungsausschusses sind nicht öffentlich, auch wenn die 

Geschäftsordnung des Senats zur Anwendung kommt. Der Prüfungsausschuss kann 
Beraterinnen und Berater hinzuziehen und Betroffene anhören. Die Mitglieder des 
Prüfungsausschusses und deren Vertretungen unterliegen der Amtsverschwiegenheit. 
Sofern sie nicht im öffentlichen Dienst stehen, sind sie durch die Vorsitzende oder den 
Vorsitzenden zur Verschwiegenheit zu verpflichten. Diese 
Verschwiegenheitsverpflichtung ist aktenkundig zu machen. 

 
(9) Die Zuständigkeiten des Studiendekans gem. § 45 Abs. 3 NHG bleiben unberührt. 
 

 
§ 5 

Prüfende und Beisitzerinnen und Beisitzer 
 
(1) Der Prüfungsausschuss bestellt die Prüfenden und bei mündlichen Prüfungen auch 

die Beisitzerinnen und Beisitzer. Die Bestellung der Beisitzerinnen und Beisitzer kann 
der Prüfungsausschuss auf die Prüfenden delegieren. Zur Abnahme von Prüfungen 
werden Mitglieder und Angehörige dieser Hochschule oder einer anderen Hochschule 
bestellt, die in dem betreffenden Prüfungsfach oder in einem Teilgebiet des 
Prüfungsfaches zur selbständigen Lehre berechtigt sind. Lehrkräfte für besondere 
Aufgaben dieser oder einer anderen Hochschule sowie in Wissenschaft, in der 
beruflichen Praxis oder in der Lehre erfahrene Personen, können in geeigneten 
Prüfungsgebieten zur Abnahme von Prüfungen bestellt werden. Zu Prüfenden sowie 
Beisitzerinnen und Beisitzern dürfen nur Personen bestellt werden, die selbst 
mindestens die durch die Prüfung festzustellende oder eine gleichwertige Qualifikation 
besitzen. 

(2) Studierende können für die Abnahme von Prüfungen Prüfende vorschlagen. Der 
Vorschlag begründet keinen Anspruch. Ihm soll aber entsprochen werden, soweit ihm 
nicht wichtige Gründe, insbesondere eine unzumutbare Belastung der Prüfenden, 
entgegenstehen. Abweichungen und Konkretisierungen zur Ausübung des 
Vorschlagsrechts sind nach Maßgabe der Besonderen Teile der Prüfungsordnungen 
möglich. 

 
(3) Soweit studienbegleitende Prüfungen zu erbringen sind, die sich auf den Inhalt eines 

Moduls beziehen bzw. die im Rahmen eines Moduls zu erbringen sind, gilt die oder 
der für das Modul – oder/und die zugehörenden Lehrveranstaltungen – Verantwortliche 
als bestellte Prüferin oder als bestellter Prüfer. 

 
(4) Bei mündlichen Ergänzungsprüfungen wird eine zweite Prüferin oder ein zweiter 

Prüfer nach Maßgabe der Kriterien des Absatz 1 und unter Berücksichtigung von 
Absatz 2 von der Erstprüferin oder vom Erstprüfer bestimmt und gilt damit als bestellt. 
Bei mündlichen Ergänzungsprüfungen muss mindestens eine oder einer der Prüfenden 
Mitglied der TU Braunschweig und zur selbstständigen Lehre berechtigt sein. 

 
(5) Die Prüfenden und die Beisitzerinnen und Beisitzer unterliegen der 

Amtsverschwiegenheit. Sofern sie nicht im öffentlichen Dienst stehen, sind sie durch 
die Vorsitzende oder den Vorsitzenden zur Verschwiegenheit zu verpflichten. 
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§ 6 
Anerkennung von Studien- und Prüfungsleistungen und außerhochschulischen 

Kompetenzen 
 
(1) Prüfungs- oder Studienleistungen, die an einer deutschen Hochschule im gleichen oder 

verwandten Studiengang, auch in staatlich anerkannten Fernstudiengängen, vor 
Studienbeginn erbracht wurden, sollen auf Antrag der oder des Studierenden vom 
zuständigen Prüfungsausschuss ohne besondere Gleichwertigkeitsprüfung nach 
Maßgabe der Prüfungsordnung mit den an der TU Braunschweig dafür vorgesehenen 
Leistungspunkten anerkannt werden. Die Feststellung, ob ein Studiengang verwandt ist, 
trifft der zuständige Prüfungsausschuss. 

 
(2) In dem gleichen Studiengang an einer anderen Universität oder gleichgestellten 

Hochschule in der Bundesrepublik Deutschland erfolglos unternommene Versuche 
(Ortswechsler) eine Prüfungsleistung abzulegen, werden auf Freiversuche und 
Wiederholungsmöglichkeiten angerechnet. Studierende sind verpflichtet, bei der 
Anmeldung zur Prüfung auf bereits unternommene Versuche hinzuweisen, bei einem 
Unterlassen gilt die erneute Prüfungsleistung entsprechend § 11 Abs. 4 S. 1 als mit „nicht 
ausreichend“ bewertet. 

 
(3) Prüfungs- oder Studienleistungen, die in anderen Studiengängen oder an einer 

ausländischen Hochschule eines Vertragsstaates des Übereinkommens über die 
Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich in der europäischen Region von 
11. April 1997 (BGBI. 2007 II S. 712) erbracht wurden, werden auf Antrag der oder des 
Studierenden vom zuständigen Prüfungsausschuss anerkannt und mit den an der TU 
Braunschweig dafür vorgesehenen Leistungspunkten angerechnet, wenn kein 
wesentlicher inhaltlicher Unterschied hinsichtlich erworbener Kompetenzen vorliegt. 

 
(4) Studien- oder Prüfungsleistungen, die an einer Hochschule außerhalb des 

Übereinkommens über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich in der 
europäischen Region von 11. April 1997 (BGBl. 2007 II S. 712) erbracht wurden sowie 
außerhochschulisch erworbene Kompetenzen sollen auf Antrag der/des Studierenden für 
ein oder mehrere Module, Prüfungs- oder Studienleistungen anerkannt werden, wenn 
sich die Kompetenzen bei einer Gesamtbetrachtung in Inhalt, Umfang und Niveau im 
Wesentlichen entsprechen (Gleichwertigkeit). 

 
(5) Außerhochschulisch erworbene Kompetenzen können höchstens 50% der in einem 

Studiengang vorgesehenen Leistungspunkte ersetzen. 
 
(6) Eine Anerkennung für eine Prüfungsleistung kann in einem Studiengang nicht mehr 

beantragt werden, wenn bei dieser Prüfungsleistung in dem betreffenden Studiengang 
bereits ein Prüfungsversuch an der TU Braunschweig – auch im Sinne von § 11 Abs. 2 – 
abgelegt wurde. In den Besonderen Teilen der Prüfungsordnungen können abweichende 
Regelungen getroffen werden. 

 
(7) In den Besonderen Teilen der Prüfungsordnungen kann geregelt werden, dass die 

Anerkennung eines Fehlversuchs in allen Studiengängen antragslos vorzunehmen ist, in 
denen der/die Studierende an der TU Braunschweig parallel eingeschrieben ist, wenn es 
sich um ein identisches Modul oder eine identische Prüfungs- oder Studienleistung 
handelt. Identität liegt vor, wenn sich die Qualifikationsziele nahezu entsprechen. 

 
(8) Abschlussarbeiten müssen grundsätzlich immer an der TU Braunschweig erbracht 

werden. Ausnahmen können gewährt werden, wenn die Arbeit beispielsweise im 
Rahmen eines gemeinsamen Studiengangs oder eines Double-Degree-Programms oder 
aufgrund einer anderweitigen Regelung mit einer wissenschaftlichen Einrichtung 
außerhalb der TU Braunschweig erbracht werden kann. Zuständig für die Entscheidung 
ist der Prüfungsausschuss. 
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(9) Wird nach Studienbeginn ein Modul an einer anderen Hochschule – auch im Rahmen 

einer Gasthörerschaft – absolviert, wird dies entgegen Absatz 6 anerkannt, wenn zuvor 
der Prüfungsausschuss z. B. durch ein Learning Agreement informiert und dieser sein 
Einverständnis zur Anerkennung erteilt hat. Das Einverständnis ist zu erteilen, wenn eine 
Anerkennung nach dieser Prüfungsordnung möglich ist. In diesem Fall ist auch ein 
Fehlversuch anzurechnen. In den Besonderen Teilen der Prüfungsordnungen können 
abweichende Regelungen getroffen werden. 

 
(10) Unberührt sonstiger Befugnisse kann der jeweilige Prüfungsausschuss 

Studienleistungen, Prüfungsleistungen oder außerhochschulische Kompetenzen auch 
durch Allgemeinverfügung festlegen, die für bestimmte im Studiengang zu erbringende 
Leistungen anerkannt werden. Diese Allgemeinverfügung ist im Verkündungsblatt der TU 
Braunschweig bekannt zu geben. 

 
 

(11) Zusatzprüfungen in Form von Studien- und Prüfungsleistungen können gem. § 18 bis zu 
einem Umfang von max. 35 LP auf Antrag anerkannt werden. Eine anerkannte Leistung 
kann nachträglich nicht durch eine Zusatzprüfung ersetzt werden. 

 
(12) Wird eine Leistung nicht anerkannt, liegt die Beweislast bei der Hochschule, 

soweit der/die Studierende dem Prüfungsausschuss ausreichende Informationen zur 
Beurteilung zur Verfügung stellt (Informationspflicht). 

 
(13) Der Prüfungsausschuss entscheidet über die Anerkennung in der Regel 

innerhalb von sechs Wochen. 
 
(14) Studien-, Prüfungs- oder äquivalente Leistungen, die notwendig waren, um den 

Zugang zum Studiengang zu erhalten, können nicht anerkannt werden. In den 
Besonderen Teilen der Prüfungsordnungen können abweichende Regelungen getroffen 
werden. 

 
(15) Werden Studien- und Prüfungsleistungen anerkannt, werden die Noten, soweit 

die Notensysteme vergleichbar sind, übernommen und in die Berechnung der 
Gesamtnote einbezogen. Bei nicht vergleichbaren Notensystemen oder wenn eine nicht 
benotete Leistung für eine zu benotende anerkannt wird, wird der Vermerk „bestanden“ 
aufgenommen. Die Anerkennung ist im Zeugnis zu kennzeichnen. 

 
(16) Soweit Studien- oder Prüfungsleistungen nach dieser Vorschrift anerkannt 

werden, betrifft die Anerkennung regelmäßig das Modul, welches die Studien- oder 
Prüfungsleistung enthält. 

 
(17) Notenverbesserungen für anerkannte Leistungen sind nicht möglich. 
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§ 7 
Meldung und Zulassung zu Prüfungen 

 
(1) Zu den einzelnen Prüfungen sowie zur Bachelor- oder Masterarbeit wird zugelassen, 

wer 
 

1. in dem Semester, in dem sie oder er sich zur Prüfung meldet, in dem 
entsprechenden Studiengang bzw. – sofern entsprechende Kapazität 
vorhanden ist – in einem anderen Studiengang an der Technischen Universität 
Braunschweig eingeschrieben ist, 

2. die Zulassungsvoraussetzungen erfüllt, die in den Besonderen Teilen der 
Prüfungsordnung geregelt sind und 

3. bei schriftlichen Arbeiten, die keine Klausuren sind, die Erklärung zur 
Plagiatskontrolle nach Anlage 4 vorlegt. Die Erklärung zur Plagiatskontrolle ist 
nur einmalig abzugeben und gilt für alle Studien- und Prüfungsleistungen. 

 
(2) Soweit in den Besonderen Teilen der Prüfungsordnung keine anderen Regelungen 

enthalten sind, gilt für die Anmeldung und Zulassung zu Prüfungen folgendes Verfahren: 
 

1. Die Zulassung zu den einzelnen Prüfungen ist durch schriftliche oder 
elektronische Anmeldung beim Prüfungsausschuss oder den von ihm 
beauftragten Stellen innerhalb der vorgegebenen Frist zu beantragen. 

2. Zu einer Prüfung gilt als zugelassen, wer sich zu dieser Prüfung unter 
Beifügung der ggf. vorgeschriebenen Nachweise innerhalb der gesetzten Frist 
angemeldet hat. Eine Mitteilung ergeht nur, wenn die Zulassung zu versagen ist. 

3. Fristen, die für die Anmeldung zu den Prüfungen gesetzt sind, können beim 
Vorliegen triftiger Gründe vom Prüfungsausschuss verlängert oder rückwirkend 
verlängert werden, insbesondere wenn es unbillig wäre, die durch den 
Fristablauf eingetretene Rechtsfolge bestehen zu lassen. 

4. Der Prüfungsausschuss oder die von ihm beauftragte Stelle stellt die 
Zulassung bzw. Nichtzulassung zur Prüfung fest. Der Prüfungsausschuss 
regelt, in welcher Form und an welchen Stellen die Bekanntgabe der 
Prüfungstermine, Anmeldezeiträume und Zeiträume für Anträge auf Wechsel 
der Prüfungssprache sowie die Mitteilung über die Versagung einer Zulassung 
und die Bekanntgabe der Prüfungsergebnisse erfolgt. 

 
(3) Die Zulassung zur Prüfung ist zu versagen, wenn: 
 

a. die Voraussetzungen nach Absatz 1 nicht erfüllt sind, 
b. die Unterlagen unvollständig sind oder 
c. in dem gleichen Studiengang in der Bundesrepublik Deutschland die Bachelor- 

oder Masterprüfung endgültig nicht bestanden oder 
d. das Prüfungsverfahren nicht ordnungsgemäß abgeschlossen wurde oder  
e. ein Prüfungsanspruch nicht mehr besteht. 

 
Im Fall des Buchstaben c. hat der Prüfungsausschuss das endgültige Scheitern in dem 
betreffenden Studiengang festzustellen und gem. § 19 Abs. 6 S. 2 Nr. 2 b NHG die 
Exmatrikulation zu veranlassen. 

 
§ 8 

Beratungsgespräche, Mentorensystem 
 
(1) In den Besonderen Teilen der Prüfungsordnung kann vorgesehen werden, dass 

Studierende an einem oder mehreren obligatorischen Beratungsgesprächen 
teilzunehmen haben. Den Studierenden können auch einzelne Mentorinnen und 
Mentoren zugeordnet werden. 
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(2) Studierende, die nach dem zweiten Semester nicht mindestens 30 Leistungspunkte 
erworben haben, sind verpflichtet, an einem Beratungsgespräch teilzunehmen. Eine 
Zulassung zu weiteren Studien- und Prüfungsleistungen setzt den Nachweis der 
Teilnahme an dem Beratungsgespräch voraus. In den Besonderen Teilen der 
Prüfungsordnung können ergänzende bzw. abweichende Regelungen getroffen werden. 

 
§ 9 

Aufbau der Prüfungen, Arten der Studien- und Prüfungsleistungen 
 
(1) Die Bachelor- oder Masterprüfung besteht jeweils aus den Prüfungen und der 

Abschlussarbeit. Prüfungen setzen sich aus einer oder mehreren Studien- und/oder 
Prüfungsleistungen in einem Prüfungsfach oder einem fächerübergreifenden 
Prüfungsgebiet zusammen. Die Prüfungen finden studienbegleitend statt. Das Ablegen 
einer Prüfung setzt die Immatrikulation bzw. bei Gasthörern die Registrierung zum 
Prüfungszeitpunkt voraus. Soweit die Aufgabenstellung dies erfordert, werden die 
Studierenden während der Bearbeitungszeit betreut. Prüfungen können u. a. durch 
folgende Arten von Studien- oder Prüfungsleistungen abgelegt werden: 

 
1. Klausur (Absatz 3), incl. Aufgabenstellungen im Antwort-Wahl-Verfahren, 
2. mündliche Prüfung (Absatz 4), 
3. Hausarbeit (Absatz 5), 
4. Entwurf (Absatz 6), 
5. Referat (Absatz 7) 
6. Erstellung und Dokumentation von Rechnerprogrammen (Absatz 8), 
7. experimentelle Arbeit (Absatz 9), 
8. Portfolio (Absatz 10), 
9. Klausur + (Absatz 11) 

 
In den Besonderen Teilen der Prüfungsordnung können weitere Arten von Prüfungen 
vorgesehen werden, soweit die unterschiedlichen Fachkulturen dieses erfordern, 
insbesondere um in adäquater Form den Erwerb der den einzelnen Modulen 
zugeordneten Kompetenzen überprüfen zu können. Studienleistungen sind im 
Gegensatz zu Prüfungsleistungen uneingeschränkt wiederholbar und gehen außer bei 
der Prüfungsform Klausur+ (Abs. 11) nicht in die Berechnung der Note ein. 

 
(2) In den Besonderen Teilen der Prüfungsordnung sind die den einzelnen Modulen 

zugeordneten Prüfungen sowie deren Art und Umfang sowie die Qualifikationsziele 
aufgeführt. Die Prüfungsinhalte und die zu prüfenden Kompetenzen ergeben sich aus 
den Qualifikationszielen, die sich aus den beruflichen Anforderungen ergeben sollen, 
welche hilfsweise herangezogen werden können. Sofern in Besonderen Teilen der 
Prüfungsordnung verschiedene Prüfungsformen alternativ angegeben sind, ist den 
Studierenden die Wahl der Prüfungsform im Zeitraum der ersten drei 
Veranstaltungen des jeweils aktuellen Vorlesungszeitraums über das verwendete 
Lernmanagementsystem oder durch Aushang oder auf den Internetseiten des 
Instituts des oder der Prüfenden mitzuteilen. Sofern in Besonderen Teilen der 
Prüfungsordnung nicht anders angegeben, kann die Wahl der für die jeweil ige 
Prüfung vorgesehenen Prüfungsform sowohl durch den Prüfungsausschuss als auch 
– bei studienbegleitenden Prüfungen – durch den Prüfenden oder die Prüfende 
erfolgen. Geeignete Arten von Prüfungen können in Form einer Gruppenarbeit 
zugelassen werden. Der zu bewertende Beitrag des einzelnen Prüflings muss die an 
die Prüfungs- bzw. Studienleistung zu stellenden Anforderungen erfüllen sowie als 
individuelle Leistung auf Grund der Angabe von Abschnitten, Seitenzahlen oder 
anderen objektiven Kriterien deutlich abgrenzbar und für sich bewertbar sein. 
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(3) In einer Klausur soll der Prüfling nachweisen, dass er in begrenzter Zeit, mit 
begrenzten Hilfsmitteln und unter Aufsicht mit den geläufigen Methoden des Faches 
ein Problem erkennen und Wege zu einer Lösung finden kann. Näheres, insbesondere 
zur Bearbeitungszeit, ist in den Besonderen Teilen der Prüfungsordnung geregelt. Für 
Antwort-Wahl- Verfahren gelten die Regelungen der Anlage 5. 

 
(4) Die mündliche Prüfung findet – nach Vorgabe der Fächer bzw. der Prüfenden – i. d. R. 

vor zwei Prüfenden (Kollegialprüfung) oder einer oder einem Prüfenden und einer 
sachkundigen Beisitzerin oder einem sachkundigen Beisitzer als Einzelprüfung oder als 
Gruppenprüfung für bis zu fünf Studierende gleichzeitig statt. Die Beisitzerin oder der 
Beisitzer ist vor der Notenfestsetzung zu hören. Die wesentlichen Gegenstände der 
Prüfung, die Bewertung und die tragenden Erwägungen der Bewertungsentscheidung 
sind in einem Protokoll festzuhalten. Es ist von den Prüfenden oder der oder dem 
Prüfenden und der Beisitzerin oder dem Beisitzer zu unterschreiben. 
Mit Zustimmung des Prüfungsausschusses können mündliche Prüfungen in besonderen 
Ausnahmefällen auch durch Videokonferenzen abgenommen werden, wenn 
sichergestellt ist, dass die Prüfungs- bzw. Studienleistung ordnungsgemäß erbracht 
wird. Die letzte Wiederholungsprüfung, deren Nichtbestehen das endgültige Scheitern 
und damit die Beendigung des Studiums zur Folge hätte, wird abweichend von Satz 1 
stets von zwei Prüfenden abgenommen. 

 
(5) Eine Hausarbeit ist eine selbständige schriftliche Bearbeitung einer fachspezifischen 

oder fächerübergreifenden Aufgabenstellung. In geeigneten Fällen können die 
erarbeiteten Lösungen in einer für die berufliche Tätigkeit typischen Weise mündlich 
erläutert werden.  

 
(6) Ein Entwurf umfasst die Bearbeitung einer fachspezifischen oder fächerübergreifenden 

Aufgabenstellung in konzeptioneller und konstruktiver Hinsicht unter besonderer 
Berücksichtigung planerischer Aspekte. 
Der architektonische Entwurf beinhaltet auch das Erfassen und die analytische 
Klärung einer fachspezifischen oder fächerübergreifenden Aufgabe der Architektur 
ebenso wie die darauf aufbauende Darstellung einer adäquaten Lösung. Zur 
Entwurfsaufgabe kann gehören, die Ergebnisse der Arbeit in einer Präsentation 
darzustellen und in einer Diskussion zu begründen. Näheres, insbesondere hinsichtlich 
Art, Umfang, Bearbeitungszeit des architektonischen Entwurfes ist im entsprechenden 
Besonderen Teil der Prüfungsordnung geregelt. 

 
(7) Ein Referat umfasst: 

1. eine eigenständige – i. d. R. schriftliche – Auseinandersetzung mit einem 
Problem unter Einbeziehung und Auswertung einschlägiger Literatur, 

2. die Darstellung und die Vermittlung der Ergebnisse im mündlichen Vortrag 
sowie in einer anschließenden Diskussion. 

3. Sofern eine schriftliche Ausarbeitung nicht vorliegt, ist ein Protokoll 
anzufertigen, das die wesentlichen Gegenstände der Bewertung und die 
tragenden Erwägungen der Bewertungsentscheidung enthält. 
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(8) Die Erstellung und Dokumentation von Rechnerprogrammen umfasst in der Regel 
1. die Beschreibung der Aufgabe und ihrer Abgrenzung, 
2. die Erarbeitung theoretischer Voraussetzungen für die Bearbeitung der 

Aufgabe, insbesondere die Auswahl der geeigneten Methoden unter 
Einbeziehung und Auswertung einschlägiger Literatur, 

3. die Formulierung der verwendeten Algorithmen in einer geeigneten 
Programmiersprache, 

4. das Testen des Programms mit mehreren exemplarischen Datensätzen und 
das Überprüfen der Ergebnisse auf ihre Richtigkeit, 

5. die Programmdokumentation insbesondere mit Angabe der verwendeten 
Methoden, des Ablaufplans, des Programmprotokolls (Quellenprogramm) und 
des Ergebnisprotokolls. 

 
(9) Eine experimentelle Arbeit umfasst die theoretische Vorbereitung, den Aufbau und die 

Durchführung eines Experiments sowie die schriftliche Darstellung der Arbeitsschritte, 
des Versuchsablaufs und der Ergebnisse des Experiments und deren kritische 
Würdigung. 

 
(10) Das Portfolio umfasst 

1. ein von der oder dem Studierenden eigenständig zusammengestelltes Modul-
Portfolio (Leistungsmappe), in welchem er oder sie, entweder in papierbasierter 
oder elektronischer Form, die im Modul erzielten Ergebnisse und Kompetenzen 
darstellt und reflektiert; 

sowie ggf. 
2. eine Diskussion dieses Portfolios mit einem oder einer Prüfenden und einem 

fachkundigen Beisitzer oder einer fachkundigen Beisitzerin als Einzelprüfung 
oder Gruppenprüfung mit bis zu fünf Studierenden gleichzeitig. 

 
(11) Eine Klausur+ ist eine Klausur im Sinne des Absatzes 3, bei welcher auf 

Antrag der oder des Studierenden das Ergebnis einer benoteten oder unbenoteten 
Studienleistung mit bis zu 50% in das Ergebnis der Prüfung einfließt. Die 
Studienleistung, die in dem besonderen Teil der Prüfungsordnung für dasselbe Modul 
festzulegen ist, ist vor der Klausur abzulegen. In den Besonderen Teilen der 
Prüfungsordnungen sind insbesondere der prozentuale Anteil an der Gesamtnote bzw. 
Gesamtbewertung für die jeweilige Klausur sowie der Zeitpunkt der Antragstellung 
festzulegen. 

 
(12) Als schriftliche Leistung darf nur eine Originalarbeit vorgelegt werden, d. h. eine 

selbst verfasste Arbeit, die noch nicht in einer anderen Prüfung vorgelegen hat. 
Zusammen mit der schriftlichen Leistung hat die oder der Studierende eine schriftliche 
Versicherung darüber einzureichen, dass die schriftliche Leistung (bei einer 
Gruppenarbeit der entsprechend gekennzeichnete Anteil) selbstständig verfasst, noch 
nicht im Rahmen anderer Prüfungen vorgelegt wurde und keine anderen als die 
genehmigten oder angegebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt wurden. Die schriftliche 
Leistung ist in deutscher Sprache oder in Absprache mit der oder dem Prüfenden in 
Englisch oder einer anderen Sprache abzufassen. Die Aufgabe für die Prüfung wird von 
der, dem oder den Prüfenden festgelegt. Können sich diese nicht einigen, legt der 
Prüfungsausschuss die Aufgabe fest. Dem Prüfling kann Gelegenheit gegeben werden, 
für die Aufgabe Vorschläge zu machen. Die oder der Prüfende hat die Bewertung 
schriftlicher Arbeiten (einschließlich der Abschlussarbeiten) schriftlich unter Hinweis auf 
die für das Ergebnis ausschlaggebenden Gesichtspunkte zu begründen. 
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(13) Der Prüfungsausschuss legt zu Beginn eines jeden Semesters die Zeitpunkte 
für die Abnahme der mündlichen Prüfungen und Klausuren sowie die Aus- und 
Abgabezeitpunkte für die übrigen termingebundenen Prüfungen fest. Der 
Prüfungsausschuss informiert die Studierenden rechtzeitig über Art und Anzahl der zu 
erbringenden Leistungen und über die Termine, zu denen sie zu erbringen sind. Er 
kann Aufgaben nach Satz 1 und 2 auf die Prüfenden übertragen. 

 
(14) Studierende können bei Krankheit oder Behinderung einen Nachteilsausgleich 

beim zuständigen Prüfungsausschuss beantragen. Voraussetzung eines 
Nachteilsausgleichs ist der Nachweis, dass die Studentin oder der Student, nicht in der 
Lage ist, eine Prüfung oder mehrere Prüfungen ganz oder teilweise in der 
vorgesehenen Form abzulegen. Hinsichtlich des Nachweises gilt, dass ärztliche Atteste 
so aussagekräftig sein müssen, dass der Prüfungsausschuss Symptome, Art und 
Umfang sowie Dauer der Beeinträchtigung feststellen kann. Sind die genannten 
Voraussetzungen erfüllt, soll der Prüfungsausschuss Nachteilsausgleich gewähren. Bei 
dieser Ermessensentscheidung werden insbesondere Verhältnismäßigkeit und 
Chancengleichheit berücksichtigt, sodass sowohl eine Unter- als auch eine 
Überkompensation vermieden werden. 
Als Nachteilsausgleich käme insbesondere in Betracht: Verlängerung des 
Gesamtprüfungszeitraums, Verlängerung der Bearbeitungszeit (z. B. bei Klausuren, 
Haus- und Abschlussarbeiten), Unterbrechung durch individuelle Erholungspausen 
(z. B. bei Klausuren), Ersatz von schriftlichen durch mündliche Leistungen oder 
praktische durch theoretische Leistungen und jeweils umgekehrt, Befreiung von evtl. 
gegebener Anwesenheitspflicht (durch kompensatorische Leistung), Zulassung von 
notwendigen Hilfsmitteln und Assistenzleistungen (z. B. Gebärdensprachdolmetscher) 
und zur Verfügung stellen von adaptierten (Prüfungs-) Unterlagen (z. B. Großschrift) 
sowie Mitbestimmungsmöglichkeiten bei der Festlegung von Prüfungsterminen nach 
Möglichkeit. 
Dauerleiden können nur insoweit ausgeglichen werden, als dass diese die Fähigkeit zur 
Darstellung des Wissens in der Prüfung betreffen. Dauerleiden, welche gerade die 
durch die Prüfung zu ermittelnde Leistungsfähigkeit berühren, werden grundsätzlich 
nicht ausgeglichen. Letzteres gilt nicht, wenn dem Prüfling nur solche Hilfsmittel zur 
Verfügung gestellt werden, die im angestrebten Beruf zur Verfügung stehen würden. 

(15) Studierende, die sich in einer besonderen sozialen Situation (z. B. 
Schwangerschaft, Erziehung von Kindern oder Pflege von Angehörigen) befinden, 
können beim Prüfungsausschuss einen Nachteilsausgleich beantragen. Voraussetzung 
ist der Nachweis, dass die Studentin oder der Student nicht in der Lage ist, die Prüfung 
ganz oder teilweise in der vorgesehenen Form abzulegen. In diesen Fällen soll der PA 
einen Nachteilsausgleich gewähren. Als Möglichkeiten des Nachteilsausgleichs gilt Abs. 
14 Satz 6 entsprechend. Mutterschutzfristen sind zu berücksichtigen. 

 
(16) Besondere Teile der Prüfungsordnungen können vorsehen, dass bestimmte 

Prüfungen erst erbracht werden dürfen, wenn zuvor andere Prüfungen, die in den 
Besonderen Teilen der Prüfungsordnung festzulegen sind, erfolgreich absolviert 
wurden. § 14 Abs. 9 bleibt unberührt. 
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§ 10 
Öffentlichkeit von mündlichen Prüfungen 

 
Studierende, die sich demnächst der gleichen Prüfung unterziehen wollen, sowie andere 
Mitglieder der Hochschule, die ein eigenes berechtigtes Interesse geltend machen, sind 
als Zuhörerinnen oder Zuhörer bei mündlichen Prüfungen (§ 9 Abs. 4) zuzulassen. Auf 
Antrag der oder des Kandidaten kann auch die Gleichstellungsbeauftragte an den 
Prüfungen als Zuhörerin teilnehmen. Dies erstreckt sich nicht auf die Beratung und 
Bekanntgabe des Prüfungsergebnisses an den Prüfling. Auf Antrag eines Prüflings sind 
die Zuhörerinnen und Zuhörer nach Satz 1 auszuschließen. Anträge nach Sätzen 2 
und 4 sind an den oder die Prüfenden zu richten. 

 
§ 11 

Rücktritt, Versäumnis, Täuschung, Ordnungsverstoß 
 
(1) Sofern in den Besonderen Teilen der Prüfungsordnungen keine abweichenden 

Regelungen getroffen werden, können Studierende ihre Meldung zur Prüfung ohne 
Angabe von Gründen bis eine Woche vor dem Termin der Prüfung oder Ausgabe des 
Themas bzw. der Aufgabenstellung zurücknehmen. 
Bei Klausuren ist die Anmeldung bis zum Ablauf des vorletzten Werktags vor dem 
Klausurtermin zurücknehmen. Samstage gelten im Sinne dieser Vorschrift nicht als 
Werktage. Sofern in der Besonderen Prüfungsordnung nicht anders geregelt, ist die 
Abmeldung von einer Portfolioprüfung bis eine Woche vor der Abgabe des Modul-
Portfolios möglich, es sei denn, es sind andere Abmeldefristen zum Beginn der 
Veranstaltung gemäß § 9 Abs. 2 Satz 3 2. Halbsatz bekanntgegeben worden. 
Die Rücknahme ist der Stelle gegenüber schriftlich oder elektronisch zu erklären, die für 
die Anmeldung zuständig war. 

 
(2) Eine Prüfung gilt als mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet, wenn der Prüfling ohne 

triftige Gründe 
1. zu einem Prüfungstermin nicht erscheint, 
2. nach Beginn der Prüfung bzw. nach dem für eine Rücknahme zulässigen 

Zeitraum von der Prüfung zurücktritt, 
3. eine Prüfung gemäß § 9 oder die Abschlussarbeit nicht innerhalb der 

vorgeschriebenen Bearbeitungszeit erbringt oder 
4. eine zur Anmeldung oder zur Ablegung für die Wiederholung vorgesehene 

Frist nicht einhält. 
 
Satz 1 gilt auch, wenn dies das endgültige Nichtbestehen zur Folge hat. 
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(3) Die für den Rücktritt oder das Versäumnis geltend gemachten Gründe müssen 
unverzüglich dem Prüfungsausschuss oder den von ihm beauftragten Stellen - sofern in 
den Besonderen Teilen der Prüfungsordnungen keine abweichenden Regelungen zur 
Zuständigkeit getroffen werden - schriftlich angezeigt und glaubhaft gemacht werden; 
andernfalls gilt die betreffende Prüfung als mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet. Eine 
Exmatrikulation und eine Beurlaubung als solche sind keine triftigen Gründe. Bei 
Krankheit ist ein ärztliches Attest – oder im Einzelfall, insbesondere bei wiederholter 
Krankmeldung auf Verlangen des Prüfungsausschusses ein amtsärztliches Attest – 
vorzulegen. Der Krankheit der oder des Studierenden steht die Krankheit eines von ihr 
oder ihm überwiegend allein zu versorgenden Kindes gleich. Dies gilt ebenfalls im 
Falle der Krankheit einer oder eines nach ärztlichen Zeugnis pflegebedürftigen nahen 
Angehörigen der oder des Studierenden, wenn die oder der Studierende amtlich, d. h. 
durch eine offizielle Stelle nachweist, dass sie oder er mit der Pflege des nahen 
Angehörigen betraut ist. Werden die Gründe anerkannt, so wird ein neuer Termin, in der 
Regel der nächste reguläre Prüfungstermin, anberaumt. Konnte bei einer Prüfung der 
Abgabetermin aus triftigen Gründen nicht eingehalten werden, so kann der 
Abgabetermin hinausgeschoben werden. Der Abgabetermin kann – sofern in den 
besonderen Teilen der Prüfungsordnung keine kürzeren Fristen bestimmt werden – in 
der Regel um bis zu sechs Wochen verschoben werden. Danach ist bei längerer 
Krankheit i. d. R. ein neues Thema zu stellen. 

 
(4) Versucht der Prüfling, das Ergebnis seiner Studien- oder Prüfungsleistung durch 

Täuschung oder Benutzung nicht zugelassener Hilfsmittel zu beeinflussen, gilt die 
betreffende Studien- oder Prüfungsleistung als mit „nicht bestanden“ bzw. „nicht 
ausreichend“ bewertet. Schon das Mitführen eines zu Täuschungszwecken geeigneten 
Hilfsmittels im Prüfungsraum gilt als Täuschung. Erlaubte Hilfsmittel und der Umgang 
mit zu Täuschungszwecken geeigneten Hilfsmitteln werden durch die Prüfende oder 
den Prüfenden vor Prüfungsbeginn bekanntgegeben. In besonders schweren Fällen 
kann der Prüfungsausschuss zusätzlich das endgültige Nichtbestehen der Prüfungs- 
oder der Studienleistung und damit das Scheitern in dem Studiengang feststellen. Ein 
besonders schwerer Fall liegt insbesondere bei Plagiaten, Verwendung nicht 
zugelassener elektronischer Hilfsmittel, auch zur Kommunikation während der Prüfung, 
bei organisiertem Zusammenwirken mehrerer Personen und bei Wiederholungsfällen 
vor. Ein Prüfling, der den ordnungsgemäßen Ablauf der Prüfung stört, kann von der 
oder dem jeweils Prüfenden oder Aufsichtsführenden von der Fortsetzung der Prüfung 
ausgeschlossen werden; in diesem Fall gilt die betreffende Prüfung als mit „nicht 
ausreichend“ bzw. „nicht bestanden“ bewertet. Der Prüfling, der nach Satz 1 einer 
Täuschung verdächtig ist, darf nach Herausgabe des Täuschungsmittels die Prüfung 
fortsetzen. Das Täuschungsmittel kann bis zum Abschluss des Verfahrens 
konfisziert werden. Das Täuschungsmittel wird spätestens mit Bestandskraft der 
Entscheidung zurückgegeben. 

 
§ 12 

Bewertung der Studien- oder Prüfungsleistung und Bildung der Einzel- und 
Modulnoten 

 
(1) Die einzelne Studien- oder Prüfungsleistung wird von der oder dem jeweils Prüfenden 

oder, wenn die Prüfungsleistung von zwei Prüfenden zu bewerten ist, von beiden 
Prüfenden benotet. Die Ergebnisse der schriftlichen Prüfungen sind in der Regel 
spätestens vier Wochen nach Abgabe der jeweiligen Prüfung bekannt zu geben. 
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(2) Für die Bewertung der Prüfungsleistungen sind folgende Noten zu verwenden: 
 

1 = sehr gut = eine besonders hervorragende Leistung, 
 
2 = gut 

 
= eine erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen 

liegende Leistung, 
 
3 = befriedigend 

 
= eine Leistung, die in jeder Hinsicht durchschnittlichen 

Anforderungen entspricht, 
 
4 = ausreichend 

 
= eine Leistung, die trotz ihrer Mängel den 

Mindestanforderungen entspricht, 
 
5 = nicht ausreichend 

 
= eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den 

Anforderungen nicht genügt. 
 
 

Die Notenziffern können zur differenzierten Bewertung um 0,3 erhöht oder erniedrigt 
werden und sind in dieser Form zur Berechnung der Gesamtnote heranzuziehen. Die 
Noten 0,7; 4,3; 4,7; 5,3 sind dabei ausgeschlossen. Studienleistungen können nach 
Satz 1 benotet oder mit bestanden/nicht bestanden bewertet werden. Bei der 
Berechnung der Gesamtnote werden die Noten für Studienleistungen nicht 
berücksichtigt, außer bei der Prüfungsform Klausur+. Bei der Notenbildung für 
Prüfungen, die von mehr als einem oder einer Prüfenden bewertet werden, kann die 
Endnote auch geringere Abstufungen als 0,3 aufweisen (siehe Absatz 3 Satz 4). 
Bei der Bekanntgabe mittels Aushangs muss der Prüfling wissen, ab wann, wie lange 
und wo der Aushang erfolgt. Die Mindestaushangdauer beträgt einen Monat. Bei einem 
endgültigen Nichtbestehen hat eine schriftliche Bekanntgabe mit 
Rechtsbehelfsbelehrung zu erfolgen. 

 
(3) Ein Modul wird in der Regel mit einer Studien- und/oder einer Prüfungsleistung 

abgeschlossen. Eine Prüfung ist bestanden, wenn sie mit mindestens „ausreichend“ 
bzw. „bestanden“ bewertet wurde. Wird eine Prüfung von zwei Prüfenden bewertet, ist 
sie bestanden, wenn beide die Leistung mit mindestens „ausreichend“ oder 
„bestanden“ bewerten. Die Note einer bestandenen Prüfung errechnet sich aus dem 
Durchschnitt der von den Prüfenden festgesetzten Einzelnoten. Die Begründung der 
Bewertungsentscheidung mit den sie tragenden Erwägungen ist, soweit sie nicht 
zugleich mit der Bewertung erfolgt, auf Antrag der oder des Studierenden dieser oder 
diesem schriftlich mitzuteilen. Die Begründung ist mit der Prüfungsarbeit zu der 
Prüfungsakte zu nehmen. 

 
(4) Bei der Bildung der Note gemäß Absatz 3 Satz 4 wird nur die erste Dezimalstelle 

hinter dem Komma berücksichtigt; alle weiteren Stellen werden ohne Rundung 
gestrichen. Die Note lautet: 
Bei einem Durchschnitt bis einschl. 1,5 „sehr gut“, 
bei einem Durchschnitt von 1,6 bis einschl. 2,5 „gut“, 
bei einem Durchschnitt von 2,6 bis einschl. 3,5 „befriedigend“,  
bei einem Durchschnitt von 3,6 bis einschl. 4,0 „ausreichend“, 
bei einem Durchschnitt ab 4,1 „nicht ausreichend“. 

 
(5) Hat ein Prüfling an einer Prüfung teilgenommen, obwohl ihm keine 

Wiederholungsmöglichkeit mehr zustand, so wird das Ergebnis der Prüfung nicht 
gewertet. Entsprechendes gilt in der Regel auch, wenn ein Prüfling an einer Prüfung 
teilgenommen hat, obwohl er nicht zugelassen war. 
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(6) Eine Prüfung ist bestanden, wenn sie mit mindestens „ausreichend“ bzw. „bestanden“ 
bewertet wurde. Besteht die Prüfung ausnahmsweise aus mehreren Prüfungs- und/oder 
Studienleistungen, ist die Prüfung bestanden, wenn jede Prüfungs- bzw. 
Studienleistung mit mindestens „ausreichend“ bzw. „bestanden“ bewertet wurde, es sei 
denn, in den Besonderen Teilen ist für konkret zu bezeichnende Prüfungen bestimmt, 
dass mit „nicht ausreichend“ bewertete Prüfungsleistungen durch besser bewertete 
Leistungen ausgeglichen werden. Die Note des Moduls errechnet sich – soweit in den 
Besonderen Teilen keine anderweitigen Regelungen enthalten sind – aus dem nach 
Leistungspunkten gewichteten Durchschnitt der Noten für die einzelnen 
Prüfungsleistungen. Absatz 2 Satz 6 gilt entsprechend. Module, die mit einer 
Studienleistung abschließen, gehen nicht in die Bildung der Gesamtnote ein. 

 
§ 13 

Freiversuch, Wiederholung von Prüfungen 
 
(1) Erstmals nicht bestandene Prüfungen können zweimal wiederholt werden. Nach dem 

Bestehen ist, sofern kein Freiversuch gem. Absatz 2 vorliegt, keine Wiederholung mehr 
möglich. 

 
(2) Wird der erste Versuch im Rahmen der Regelstudienzeit abgelegt, gilt dieser als 

Freiversuch. Ein Freiversuch hat zur Folge, dass die Prüfung auch bei Bestehen zur 
Notenverbesserung nach Anmeldung einmal spätestens am Ende des übernächsten 
Semesters wiederholt werden kann, dabei zählt das jeweils bessere Ergebnis. Gründe, 
welche einen Rücktritt gemäß § 11 Abs. 3 rechtfertigen, führen nur auf Antrag zu einer 
Verlängerung des Zeitraums in der eine Prüfung als Freiversuch abgelegt werden kann. 
Eine Notenverbesserung bei einer mit 1,0 bewerteten Prüfung ist ausgeschlossen. Ein 
zweiter Freiversuch derselben Prüfung ist ausgeschlossen. Die vorgenannten 
Freiversuchsregelungen gelten nicht für die Fertigung der Studien-, Bachelor- oder 
Masterarbeit. 

(3) Nach Erreichen der zum Bestehen des Studiengangs notwendigen Leistungspunkte 
besteht ein Anspruch auf Wiederholung einer Prüfung nur dann, wenn innerhalb von 
zwei Wochen nach Erreichen der notwendigen Leistungspunkte eine Mitteilung der 
Verbesserungsabsicht an das Prüfungsamt erfolgt ist. 

 
(4) Sofern der Freiversuch nicht in einem Pflichtbereich abgelegt wurde, ist ein Wechsel 

des Prüfungsfachs – vorbehaltlich anderer Regelungen in den besonderen Teilen der 
Prüfungsordnung - bis zum Ende des übernächsten Semesters möglich. In den 
Besonderen Teilen der Prüfungsordnung kann ferner geregelt werden, dass außerhalb 
der Regelstudienzeit in maximal drei Fällen Prüfungsleistungen in Wahl- oder 
Wahlpflichtfächern, die im ersten Versuch nicht bestanden wurden, nicht wiederholt 
werden müssen. In beiden Fällen ist dieses dem Prüfungsausschuss durch den Prüfling 
mitzuteilen. 

 
  



konsolidierte nichtamtliche Lesefassung der Allgemeinen Prüfungsordnung Seite 16  

(5) Wird die Prüfungsleistung auch in dem letzten Versuch erneut mit „nicht ausreichend“ 
bewertet oder gilt sie als mit „nicht ausreichend“ bewertet, so ist die Bachelor- oder 
Masterprüfung endgültig nicht bestanden. Sofern es sich bei dieser 
Wiederholungsprüfung um eine Klausur oder Klausur+ handelt, darf die Note „nicht 
ausreichend“ nur nach mündlicher Ergänzungsprüfung getroffen werden. Diese 
mündliche Ergänzungsprüfung wird von zwei Prüfenden abgenommen; im Übrigen gilt 
§ 9 Abs. 4 entsprechend. Die Prüfenden setzen die Note der Wiederholungsprüfung, 
die nur „ausreichend“ oder „nicht ausreichend“ lauten kann, unter angemessener 
Berücksichtigung der schriftlichen Leistungen und des Ergebnisses der mündlichen 
Ergänzungsprüfung fest. Die mündliche Ergänzungsprüfung ist ausgeschlossen, wenn 
die schriftliche Prüfungsleistung gemäß § 11 Abs. 2 oder Abs. 4 als mit „nicht 
ausreichend“ bewertet gilt. Der Prüfling muss innerhalb eines Monats nach 
Notenbekanntgabe der schriftlichen Leistung einen Termin für die mündliche 
Ergänzungsprüfung mit der oder dem Prüfenden vereinbaren und dem 
Prüfungsausschuss oder der von ihm beauftragten Stelle mitteilen. Der Termin der 
mündlichen Ergänzungsprüfung soll von der oder von dem Prüfenden so festgelegt 
werden, dass er bis spätestens zwei Monate nach Notenbekanntgabe der schriftlichen 
Leistung stattgefunden hat. Dem Prüfling soll die Einsicht in die nicht bestandene 
Klausur vor dem Prüfungstermin ermöglicht werden. Sofern der Prüfungstermin dem 
Prüfungsausschuss vom Prüfling nicht innerhalb der Monatsfrist mitgeteilt wird, wird 
dem Prüfling vom Prüfungsausschuss ein Termin für die mündliche Ergänzungsprüfung 
zugeteilt. In den besonderen Teilen der Prüfungsordnungen können zum Verfahren 
abweichende Regelungen getroffen werden. Ist der Prüfling zur Prüfung nicht 
erschienen, wird die mündliche Ergänzungsprüfung und damit die gesamte Prüfung 
gem. §11 Abs. 2 APO mit der Note 5,0 bewertet und hat gemäß § 17 Abs. 3 APO das 
endgültige Scheitern im Studium zur Folge. Bei Vorliegen triftiger Gründe gemäß 
§ 11 Abs. 3 APO kann der Prüfungsausschuss im Einzelfall die Frist verlängern. Diese 
Gründe müssen dem Prüfungsausschuss gegenüber unverzüglich schriftlich dargelegt 
werden. 

 
(6) Die Verfahrensbestimmungen für Prüfungen gelten auch für Wiederholungsprüfungen, 

sofern in den Besonderen Teilen der Prüfungsordnungen keine abweichenden 
Regelungen geschaffen werden. 

 

 
§ 14 

Bachelor- / Masterarbeit 
 
(1) Die Bachelor- oder Masterarbeit soll zeigen, dass der Prüfling in der Lage ist, 

innerhalb einer vorgegebenen Frist ein Problem aus der gewählten Fachrichtung 
selbstständig nach wissenschaftlichen Methoden zu bearbeiten. Thema und 
Aufgabenstellung der Arbeit müssen dem Prüfungszweck (§ 2) und der 
Bearbeitungszeit nach Absatz 5 entsprechen. Die Art der Aufgabe und die 
Aufgabenstellung müssen mit der Ausgabe des Themas festliegen. Studierende 
müssen bis zum Erbringen der letzten Leistung in dem entsprechenden Studiengang 
bzw. zum Zeitpunkt der Abgabe der Abschlussarbeit immatrikuliert sein. 

 
(2) Die Bachelor- oder Masterarbeit kann bei geeigneter Themenstellung in Form einer 

Gruppenarbeit angefertigt werden. Der als Prüfungsleistung zu bewertende Beitrag des 
einzelnen Prüflings muss auf Grund der Angabe von Abschnitten, Seitenzahlen oder 
anderen objektiven Kriterien deutlich abgrenzbar und für sich bewertbar sein und den 
Anforderungen nach Absatz 1 entsprechen. 
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(3) Das Thema der Arbeit kann von den Mitgliedern der Hochschullehrergruppe und den 
hauptamtlich tätigen Privatdozentinnen und Privatdozenten der für den Studiengang 
jeweils verantwortlichen Fächern vergeben werden. Das Thema kann auch von den im 
Ruhestand befindlichen Professorinnen und Professoren der Fächer und mit 
Zustimmung des Prüfungsausschusses auch von weiteren zur Abnahme von Prüfungen 
berechtigten Personen gem. § 5 Abs. 1 vergeben werden. Im Fall von Satz 2 muss 
die oder der Zweitprüfende hauptamtliche Professorin oder hauptamtlicher Professor 
des Faches sein. 

 
(4) Das Thema wird von der oder dem Erstprüfenden festgelegt. Auf Antrag sorgt der 

Prüfungsausschuss dafür, dass der Prüfling rechtzeitig ein Thema erhält. Die Ausgabe 
des Themas erfolgt über den Vorsitz des Prüfungsausschusses oder über von ihm 
beauftragte Stellen; die Ausgabe ist aktenkundig zu machen. Mit der Ausgabe des 
Themas werden die oder der Prüfende, die oder der das Thema festgelegt hat 
(Erstprüfende oder Erstprüfender), und die oder der Zweitprüfende bestellt. 

 
(5) Sofern in den Besonderen Teilen der Prüfungsordnung keine anderen Regelungen 

enthalten sind, werden für die Bachelorarbeit 12 und für die Masterarbeit 30 
Leistungspunkte vergeben, wobei die Bearbeitungszeit drei bzw. sechs Monate beträgt. 
Das Thema kann nur einmal und nur innerhalb des ersten Drittels der Bearbeitungszeit 
nach Satz 1 zurückgegeben werden. Auf begründeten Antrag kann der 
Prüfungsausschuss im Einzelfall die Bearbeitungszeit ausnahmsweise um bis zu einem 
Drittel verlängern. In den Besonderen Teilen der Prüfungsordnung können die in Satz 1 
und Satz 3 genannten Fristen verkürzt werden. 

 
(6) Bei der Abgabe der Arbeit hat der Prüfling schriftlich zu versichern, dass er die Arbeit - 

bei einer Gruppenarbeit den entsprechend gekennzeichneten Anteil der Arbeit - 
selbstständig verfasst und keine anderen als die angegebenen Quellen und Hilfsmittel 
benutzt hat. Im Übrigen gilt § 9 Abs. 11 entsprechend. 

 
(7) Sofern in den Besonderen Teilen der Prüfungsordnungen keine abweichenden 

Regelungen zur Form getroffen werden, ist die Arbeit– in der Regel in zwei 
gebundenen Exemplaren und zusätzlich in elektronischer Form – fristgemäß bei der 
oder dem Vorsitzenden des Prüfungsausschusses bzw. den von ihm beauftragten 
Stellen abzuliefern; der Abgabezeitpunkt ist aktenkundig zu machen. 

 
(8) Die Arbeit ist in der Regel innerhalb von vier Wochen nach ihrer Abgabe durch beide 

Prüfende nach § 12 Abs. 2 bis 4 zu bewerten. 
 
(9) Zur Bachelor- oder Masterarbeit wird nur zugelassen, wer die in den Besonderen Teilen 

der Prüfungsordnung festgelegten Voraussetzungen erfüllt. Auf 
Antrag kann der Prüfungsausschuss Ausnahmen zulassen. 

 
(10) Die Besonderen Teile der Prüfungsordnung können regeln, dass im 

Zusammenhang mit der Bachelor-/ Masterarbeit ein Kolloquium oder eine Präsentation 
durchzuführen ist. Die näheren Einzelheiten, auch zur Vergabe von Leistungspunkten, 
sind ebenfalls in den Besonderen Teilen der Prüfungsordnung zu bestimmen. 
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§ 15 
Wiederholung der Bachelor-/Masterarbeit 

 
(1) Die Bachelor- oder Masterarbeit kann, wenn sie mit „nicht ausreichend“ bewertet wurde 

oder als mit „nicht ausreichend“ bewertet gilt, einmal wiederholt werden; eine zweite 
Wiederholung ist ausgeschlossen. Eine Rückgabe des Themas ist bei der 
Wiederholung der Arbeit nur zulässig, wenn von dieser Möglichkeit nicht schon bei 
der ersten Arbeit (§ 14 Abs. 5 Satz 2) Gebrauch gemacht wurde. Die Ausgabe des 
Themas für die Wiederholung der Arbeit muss spätestens drei Monate nach 
Bekanntgabe des Ergebnisses der ersten Arbeit beantragt werden, sofern nicht auf 
Grund der Vorgaben in den Besonderen Teilen der Prüfungsordnung vom 
Prüfungsausschuss Termine für die Ausgabe des Themas für Wiederholungsarbeiten 
vorgegeben werden. Wird die Frist nicht eingehalten, so weist der Prüfungsausschuss 
in Absprache mit einer oder einem Erstprüfenden ein Thema zur Bearbeitung zu. 

 
(2) Die Bearbeitung der Bachelor- oder Masterarbeit kann, sofern die Frist für eine 

Rückgabe des Themas (§ 14 Abs. 5 Satz 2) bereits abgelaufen ist, durch eine 
schriftliche Erklärung des Prüflings abgebrochen werden. Die Arbeit gilt dann als mit 
„nicht ausreichend" bewertet und kann nach Maßgabe des Absatzes 1 wiederholt 
werden. 

 
§ 16 

Ergebnis der Prüfung, Beendigung des Studiums 
 
(1) Die Bachelor- oder Masterprüfung ist bestanden, wenn sämtliche nach den 

Besonderen Teilen der Prüfungsordnung erforderlichen Prüfungen einschließlich der 
jeweiligen Abschlussarbeit mit mindestens „ausreichend“ bewertet und die ggf. 
erforderlichen Studienleistungen bestanden wurden und die erforderliche Anzahl von 
in der Regel 180 bzw. 120 Leistungspunkten erreicht wurde. 
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(2) Die Gesamtnote der Bachelor- oder Masterprüfung errechnet sich aus dem 
Durchschnitt der nach Leistungspunkten gewichteten Noten für die Module 
einschließlich der Bachelor- oder Masterarbeit; § 12 Abs. 4 und 6 gilt entsprechend. 
Sofern innerhalb eines Moduls mehr Leistungspunkte erworben wurden als nach der 
Prüfungsordnung vorgegeben, geht in die Berechnung der Modulnote nur die der 
Prüfungsordnung entsprechende Punktzahl chronologisch nach Prüfungsdatum des 
ersten Prüfungsversuchs ein. Sofern in den besonderen Teilen der Prüfungsordnung 
nicht anders geregelt, errechnet sich die Modulnote aus dem Durchschnitt der 
Leistungspunkte aller eingegangenen Prüfungen. Das Modul wird nur mit den in der 
Prüfungsordnung angegebenen Leistungspunkten gezählt. 
Werden mehr Module absolviert als nach der Prüfungsordnung vorgegeben und werden 
die Prüfungen auch nicht als Zusatzprüfungen gekennzeichnet, gehen – sofern die 
Besonderen Teile der Prüfungsordnungen nichts anderes vorsehen – die Modulnoten in 
die Berechnung der Gesamtnote chronologisch nach Modulabschlussdatum ein, bis 
die maximale Anzahl von Leistungspunkten erreicht bzw. überschritten ist. 
Pflichtmodule und die Abschlussarbeit gehen mit der vollen Leistungspunktezahl des 
Moduls in die Gesamtnote ein. Die Gesamtnote wird dabei ebenfalls aus dem 
Durchschnitt aller eingegangenen Module berechnet. In den Besonderen Teilen der 
Ordnung kann geregelt werden, dass bei der Berechnung der Gesamtnote die Noten 
bestimmter Prüfungen besonders gewichtet oder auf Antrag nicht berücksichtigt 
werden. Eine Nichtberücksichtigung von Noten kommt – sofern die Besonderen Teile 
der Prüfungsordnungen nichts anderes vorsehen – begrenzt auf maximal 12 
Leistungspunkte im Rahmen des Bachelor- und 10 LP im Rahmen des Masterstudiums 
in Betracht. Eine teilweise Nichtberücksichtigung von Leistungspunkten eines Moduls ist 
dabei nicht zulässig. In den Besonderen Teilen der Ordnung kann geregelt werden, 
dass bei insgesamt hervorragenden Prüfungsleistungen das Prädikat „mit 
Auszeichnung bestanden“ verliehen wird. 

 
(3) Das Studium ist endgültig „nicht bestanden“, wenn 

- auf Grund einer schweren Täuschung gemäß § 11 Abs. 4 S. 2 das endgültige 
Scheitern in einem Prüfungsfach festgestellt wurde, 

- eine Wiederholungsmöglichkeit für eine nicht bestandene Prüfungsleistung nicht 
mehr besteht oder 

- die Bachelor-/Masterarbeit auch im Wiederholungsfall mit „nicht ausreichend“ 
bewertet wurde oder als mit „nicht ausreichend“ bewertet gilt. 

 
(4) Der Prüfungsanspruch erlischt bei auslaufenden Studiengängen spätestens nach 

Ablauf der doppelten Regelstudienzeit, gerechnet von dem Zeitpunkt der letzten 
Einschreibemöglichkeit zum ersten Semester. 
Der Prüfungsausschuss kann in besonderen sozialen oder persönlichen Härtefällen, 
etwa Krankheitsfällen oder der Pflege Angehöriger, die Frist verlängern. 
Das frühere oder spätere Erlöschen des Prüfungsanspruchs aufgrund anderer 
Regelungen bleibt unberührt. 
Das Erlöschen des Prüfungsanspruchs zieht die Exmatrikulation zum Ende des 
Semesters nach sich. 
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§ 17 
Zeugnisse und Bescheinigungen 

(1) Hat der Prüfling die Bachelor- oder Masterprüfung bestanden, so erhält er unverzüglich, 
möglichst innerhalb von acht Wochen, ein Zeugnis, in dem insbesondere die 
Gesamtnote, die abgelegten Module mit den dazugehörigen Leistungspunkten und 
Noten sowie das Thema der Abschlussarbeit und deren Note und Leistungspunktzahl 
aufgeführt werden. Für Zeugnisse mit dem Abschlussdatum ab dem 1. Oktober 2013 ist 
das Zeugnis entsprechend der in Anlage 1 beigefügten Muster zu erstellen. Als Datum 
des Zeugnisses ist der Tag anzugeben, an dem die letzte Studien- oder 
Prüfungsleistung abgegeben bzw. mündlich erbracht wurde. Zusammen mit dem 
Zeugnis wird dem Prüfling eine Bachelor- oder Masterurkunde gemäß dem in 
Anlage 2 beigefügten Muster ausgestellt. Darin wird die Verleihung des akademischen 
Grades beurkundet. Sätze 2 und 3 gelten entsprechend. Dem Zeugnis wird ein 
Diploma Supplement (Anlage 3) beigefügt, das eine Beschreibung der durch den 
jeweiligen Studiengang erworbenen Qualifikationen enthält. Zeugnis, Urkunde und 
Diploma Supplement werden in deutscher und englischer Sprache ausgestellt und 
tragen die Namen bzw. die Unterschrift derjenigen Amtswalter, die zum Zeitpunkt der 
Ausstellung der Dokumente das jeweilige Amt innehaben. 

 
(2) Zusätzlich zur Gesamtnote wird im Diploma Supplement eine ECTS-

Notenverteilungsskala aufgeführt. Dabei wird eine Statistik der relativen Häufigkeit und 
die kumulierte Häufigkeit der Gesamtnoten des Studiengangs nach den jeweils 
geltenden europäischen Regelungen (u.a. ECTS Users' Guide) errechnet. 
Bezugsgröße sind die erzielten Gesamtnoten der Absolventen der vorangegangenen 
vier Semester (ohne das laufende Semester). Dies gilt auch dann, wenn sich die 
Prüfungsordnung geändert hat, jedoch der Inhalt des betreffenden Studiengangs im 
Wesentlichen unverändert geblieben ist. Die Bildung der entsprechenden Kohorten 
erfolgt am 31.10. bzw. 30.04. eines Jahres. Die ECTS-Notenverteilungsskala wird nur 
aufgeführt, wenn die Gesamtzahl der verglichenen Noten mindestens 30 beträgt. In den 
Besonderen Teilen der Prüfungsordnung kann geregelt werden, dass im Zeugnis auch 
für Einzelnoten eine ECTS-Note zusätzlich anzugeben ist. 

 
(3) Hat ein Prüfling noch nicht alle Leistungen erbracht oder alle Leistungen erbracht, die 

jedoch noch nicht vollständig bewertet wurden, so wird ihm auf Antrag gegen 
Vorlage der entsprechenden Nachweise vom Prüfungsausschuss eine schriftliche 
Bescheinigung ausgestellt. Diese Bescheinigung enthält die zum Zeitpunkt der 
Fertigung der Bescheinigung vorliegenden bestandenen oder teilweise bestandenen 
Module mit deren Noten und die erreichten Leistungspunkte. Wird die Bescheinigung 
vor dem Erbringen der letzten Prüfung beantragt, so weist die Bescheinigung dieses 
aus. In jedem Fall gibt die Bescheinigung die zum Bestehen der Bachelor- oder 
Masterprüfung noch fehlenden Leistungspunkte bzw. noch ausstehende Benotungen 
an. Bei teilweise absolvierten oder erst teilweise benoteten Modulen werden die auf die 
abgelegten Prüfungen fiktiv entfallenden Leistungspunkte ausgewiesen. Auf Antrag wird 
zusätzlich eine Bescheinigung ausgestellt, die lediglich die erbrachten Prüfungen 
ausweist. 

 
(4) Der Bescheid über eine endgültig nicht bestandene Bachelor- oder Masterprüfung 

wird durch den Prüfungsausschuss in schriftlicher Form erteilt. Der Bescheid ist mit 
einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen. Die Bescheinigung gemäß Absatz 3 
Satz 1 wird auch ohne Antrag ausgestellt und beigefügt. 
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§ 18 

Zusatzprüfungen 
 
(1) Studierende können über den für die einzelnen Studiengänge vorgesehenen Umfang 

hinaus Leistungspunkte bis zum Ende des Semesters erwerben, in dem die Prüfungs- 
und Studienleistungen, die zum Abschluss des Studiums erforderlich sind, vollständig 
erbracht wurden. Die oder der Studierende hat vor Anmeldung beim 
Prüfungsausschuss zu beantragen, dass die Prüfung als Zusatzprüfung gewertet 
werden soll. Dabei können – sofern entsprechende Kapazität zur Verfügung steht – 
auch Studienangebote aus anderen Bachelor- oder Masterstudiengängen genutzt 
werden. Studierende aus Bachelorstudiengängen können in diesem Zusammenhang 
maximal 35 Leistungspunkte aus Masterstudiengängen erwerben. In den Besonderen 
Teilen der Prüfungsordnungen kann geregelt werden, dass – nach Wahl des 
Studierenden - in maximal drei Fällen Prüfungsleistungen in Wahl- und 
Wahlpflichtbereichen, die bestanden wurden, durch Zusatzprüfungen des 
entsprechenden Wahl- bzw. Wahlpflichtbereiches ersetzt werden können. 
Unberührt spezieller Regelungen müssen Prüfungen, die als Zusatzprüfungen gelten 
sollen, vor Ablegung der letzten Prüfung, die zum Bestehen des Studiums 
erforderlich ist, beim Prüfungsausschuss angemeldet werden. Abweichend von § 17 
wird das Zeugnis entsprechend zu einem späteren Zeitpunkt erstellt. 

 
(2) Das Ergebnis der Zusatzprüfungen und die erreichte Zahl der Leistungspunkte wird 

auf Antrag in das Zeugnis aufgenommen, jedoch bei der Festsetzung der Gesamtnote 
nicht mit einbezogen. 

 
§ 19 

Einstufungsprüfung 
 
(1) Abweichend von den Regelungen zur Zulassung zu den Prüfungen der Bachelor-

/Masterprüfung und zu der Abschlussarbeit kann auch zugelassen werden, wer in einer 
Einstufungsprüfung nachweist, dass er über Kenntnisse und Fähigkeiten verfügt, die in 
bestimmten Modulen des betreffenden Studienganges vermittelt werden. 

 

(2) Zur Einstufungsprüfung wird nur zugelassen, wer in einem Bewerbungsverfahren 
1. die Berechtigung zum Studium in dem entsprechenden Studiengang 

nachweist, 
2. eine abgeschlossene Berufsausbildung oder eine fünfjährige Berufstätigkeit in 

einem dem Studium in dem gewählten Studiengang förderlichen Beruf 
nachweist oder über entsprechende anderweitig erworbene praktische 
Erfahrungen verfügt und 

3. den Erwerb der für die Einstufungsprüfung erforderlichen Kompetenzen 
glaubhaft macht. 

 
(3) Zur Einstufungsprüfung wird nicht zugelassen, wer für einen Studiengang dieser 

Fachrichtung an einer Hochschule eingeschrieben ist oder in den drei 
vorangegangenen Jahren eingeschrieben war oder wer eine Vorprüfung, Bachelor-
/Masterprüfung oder eine entsprechende staatliche oder kirchliche Prüfung, eine 
Einstufungsprüfung oder Externenprüfung in einem solchen Studiengang endgültig 
nicht bestanden hat oder zu einer Einstufungsprüfung oder Externenprüfung in einem 
solchen Studiengang endgültig nicht zugelassen wurde. 
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(4) Der Antrag auf Ablegung der Einstufungsprüfung ist an den zuständigen 
Prüfungsaus schuss zu richten. Dem Antrag sind beizufügen: 

1. eine Erklärung darüber, in welchem Umfang und für welche Module die 
Anerkennung von Leistungspunkten beantragt wird, 

2. die Nachweise nach Absatz 2, 
3. eine Darstellung des Bildungsganges und der ausgeübten beruflichen 

Tätigkeiten, 
4. Erklärungen nach Absatz 3. 

 
(5) Über den Antrag entscheidet der Prüfungsausschuss. Ist es der Bewerberin oder dem 

Bewerber nicht möglich, eine nach Absatz 4 erforderliche Unterlage in der 
vorgeschriebenen Weise beizufügen, kann der Prüfungsausschuss gestatten, den 
Nachweis auf andere Art zu führen. 

 
(6) Ergeben sich Zweifel hinsichtlich der in Absatz 2 Nrn. 2 und 3 genannten 

Voraussetzungen, so kann der Prüfungsausschuss bestimmen, dass ein 
Fachgespräch mit der Bewerberin oder dem Bewerber von mindestens 30 Minuten 
Dauer durchgeführt wird. Der Prüfungsausschuss bestellt hierfür zwei Prüfende, eine 
der prüfenden Personen muss der Hochschullehrergruppe angehören. Im Übrigen 
findet § 9 Abs. 4 entsprechende Anwendung. Die beiden Prüfenden stellen fest, ob die 
Voraussetzungen nach Absatz 2 Nrn. 2 und 3 gegeben sind. Die Bewerberin oder der 
Bewerber hat nach der Mitteilung des Ergebnisses des Fachgespräches das Recht, 
den Antrag zurückzuziehen oder hinsichtlich Absatz 4 Satz 2 Nr. 1 zu ändern. 

 
(7) Über das Ergebnis des Antragsverfahrens wird ein schriftlicher Bescheid erteilt. 

Zugelassene Personen haben unbeschadet der immatrikulationsrechtlichen 
Vorschriften das Recht, sich als Gasthörerin oder Gasthörer durch den Besuch von 
Lehrveranstaltungen über die in den betreffenden Modulen vermittelten Kenntnisse und 
Kompetenzen zu informieren. Nicht zugelassene Personen können das 
Bewerbungsverfahren einmal wiederholen. In dem Bescheid nach Satz 1 wird ein 
Zeitraum festgelegt, innerhalb dessen eine Wiederholung des Bewerbungsverfahrens 
unzulässig ist. Dieser Zeitraum darf ein Jahr nicht unterschreiten und drei Jahre nicht 
überschreiten. 

 
(8) Die Art der Prüfungen und die Prüfungstermine für die Einstufungsprüfung werden vom 

Prüfungsausschuss festgesetzt. Die Einstufungsprüfung ist hinsichtlich des Verfahrens 
nach den gleichen Grundsätzen durchzuführen wie die entsprechenden Prüfungen in 
diesem Studiengang. Die Anforderungen bemessen sich nach den Prüfungsinhalten der 
den betreffenden Modulen zugeordneten Prüfungen bzw. richten sich nach den in den 
Modulen vermittelten Kompetenzen. In geeigneten Fällen können die Prüfungen 
zusammen mit den Prüfungen für die Studierenden dieses Studienganges 
abgenommen werden. 

 
(9) Für die Bewertung und die Wiederholung der Prüfungen für die Einstufungsprüfung 

gelten die §§ 9,10,11,12,13 entsprechend. 
 
(10) Über das Ergebnis der Einstufungsprüfung ergeht ein schriftlicher Bescheid. Der 

Bescheid kann unter der Bedingung ergehen, dass bestimmte Prüfungen innerhalb 
einer bestimmten Frist nach Aufnahme des Studiums erbracht werden. Der Bescheid 
kann auch eine Einstufung in ein anderes Semester vorsehen, als beantragt wurde. Im 
Zeugnis gem. § 18 Abs. 1 werden nur die Leistungen berücksichtigt, die nach Beginn 
des Studiums absolviert wurden. 
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§ 20 
Ungültigkeit der Prüfung 

 
(1) Wurde bei einer Prüfung getäuscht und wird diese Tatsache erst nach der 

Aushändigung des Zeugnisses bekannt, so kann der Prüfungsausschuss nachträglich 
die Prüfung ganz oder teilweise für „nicht bestanden“ erklären bzw. die Note ändern. 

 
(2) Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu einer Prüfung nicht erfüllt, ohne dass 

der Prüfling hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach der 
Aushändigung des Zeugnisses bekannt, so wird dieser Mangel durch das Bestehen der 
Prüfung geheilt. Wurde die Zulassung vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, so entscheidet der 
Prüfungsausschuss unter Beachtung der gesetzlichen Bestimmungen über die 
Rücknahme rechtswidriger Verwaltungsakte. 

 
(3) Dem Prüfling ist vor einer Entscheidung Gelegenheit zur Erörterung der Angelegenheit 

mit dem Prüfungsausschuss zu geben. 
 
(4) Das unrichtige Prüfungszeugnis ist einzuziehen und durch ein richtiges Zeugnis oder 

eine Bescheinigung nach § 18 zu ersetzen. Mit dem unrichtigen Prüfungszeugnis ist 
auch die Bachelor- oder Masterurkunde einzuziehen, wenn die Prüfung auf Grund einer 
Täuschung für „nicht bestanden“ oder „nicht ausreichend“ erklärt wurde. Eine 
Entscheidung nach den Absätzen 1 und 2 Satz 2 ist nach einer Frist von fünf Jahren ab 
dem Datum des Prüfungszeugnisses ausgeschlossen. 

 
§ 21 

Einsicht in die Prüfungsakte 
 
(1) Dem Prüfling wird auf Antrag nach Abschluss jeder Prüfung Einsicht in seine 

schriftlichen Prüfungsarbeiten, in die Bemerkungen der Prüfenden und in die 
Prüfungsprotokolle gewährt. Der Antrag ist spätestens innerhalb eines Jahres nach 
Abschluss der Prüfungen bzw. der Bachelor-/Masterarbeit oder des Bescheides über 
die nichtbestandene Prüfung beim Prüfungsausschuss zu stellen. Der 
Prüfungsausschuss bestimmt Ort und Zeit der Einsichtnahme. 

 
(2) Unabhängig von Absatz 1 wird der Termin zur Einsicht in die bewerteten 

Klausurarbeiten in der Regel von den Prüfenden bekanntgegeben. 
 

§ 22 
Hochschulöffentliche Bekanntmachungen 

 
(1) Dieser Allgemeine Teil der Prüfungsordnung sowie die Besonderen Teile der 

Prüfungsordnung sind hochschulöffentlich bekannt zu machen. Die einzelnen 
Prüfungsausschüsse sorgen dafür, dass die Studierenden in geeigneter Weise von 
dieser Prüfungsordnung und den Besonderen Teilen der Prüfungsordnung Kenntnis 
nehmen können. 

 
(2) Der Prüfungsausschuss oder die von ihm beauftragten Stellen können Entscheidungen 

und andere Maßnahmen, die nach dieser Prüfungsordnung getroffen werden, 
insbesondere die Zulassung zur Prüfung, Versagung der Zulassung, Melde- und 
Prüfungstermine und -fristen sowie Prüfungsergebnisse, hochschulöffentlich in 
ortsüblicher Weise bekannt machen. Dabei sind datenschutzrechtliche Bestimmungen 
zu beachten. 
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§ 23 
Einzelfallentscheidungen, Widerspruchsverfahren 

 
(1) Nach § 12 gebildete Einzel- oder Modulnoten werden von der oder dem Prüfenden 

bzw. für diese oder diesen bekannt gegeben. Noten von Abschlussarbeiten, Noten des 
letzten Versuchs sowie das endgültige Nichtbestehen des Studiums werden von dem 
oder für den Prüfungsausschuss bekannt gegeben. Sofern aus den einzelnen 
Vorschriften nichts anderes hervorgeht, werden sonstige Entscheidungen nach dieser 
Prüfungsordnung durch den Prüfungsausschuss getroffen. Abweichungen in den 
Besonderen Teilen der Prüfungsordnungen sind möglich. 

 
(2) Wenn ein Verwaltungsakt des Prüfungsausschusses angegriffen wird, ist – sofern das 

Widerspruchsverfahren statthaft ist – der Fakultätsrat die Widerspruchsbehörde. Wenn 
ein Verwaltungsakt einer Behörde, die nicht der Prüfungsausschuss oder Fakultätsrat 
ist, angegriffen wird, ist – sofern das Widerspruchsverfahren statthaft ist – der 
Prüfungsausschuss die Widerspruchsbehörde. Notenverschlechterungen sind im 
Widerspruchsverfahren ausgeschlossen. Für Überdenkensentscheidungen gegen 
Bewertungen, die nicht Verwaltungsakte sind, gelten die Vorschriften des 
Widerspruchsverfahrens sinngemäß. 

 
§ 24 

Übergangsvorschriften, Anwendungsbereich 
 
Sofern sich Besondere Teile der Prüfungsordnung auf eine vorhergehende Fassung des 
Allgemeinen Teils der Prüfungsordnung beziehen, sind die Verweise so zu verstehen, dass 
an die Stelle der zuvor in Bezug genommenen Vorschriften diejenigen Normen treten, 
welche die in Bezug genommenen Thematiken enthalten. Dies gilt auch dann, wenn die 
Neufassung der Allgemeinen Prüfungsordnung von der bisherigen Fassung abweicht. 
Soweit eine Prüfung oder ein Auslandsaufenthalt zu Studienzwecken bereits begonnen 
wurde, ist § 6 Abs. 9 nicht anzuwenden. 
 

§ 25 
Inkrafttreten 

 
Dieser Allgemeine Teil der Prüfungsordnung tritt am 01.04.2018 in Kraft. Gleichzeitig tritt der 
bisher geltende Allgemeine Teil der Prüfungsordnung, TU-Verkündungsblatt Nr. 908 vom 
12.09.2013, außer Kraft. Die Änderungen laut TU-Verkündungsblatt 1251 Die Änderungen 
der Ziffern 1 bis 4 treten am Tag nach ihrer hochschulöffentlichen Bekanntmachung 
(26.04.2019) in Kraft, die Änderung Ziffer 5 tritt zum 01.10.2019 in Kraft. 

 
Disclaimer 

 
Alle Informationen wurden sorgfältig zusammengestellt. Es kann jedoch keine Gewähr für 
die Richtigkeit, Vollständigkeit und Aktualität übernommen werden. Jegliche Haftung, 
insbesondere für eventuelle Schäden oder Konsequenzen, die durch die Nutzung der 
angebotenen Informationen entstehen, sind ausgeschlossen. Es gilt die Prüfungsordnung 
wie sie sich aus den amtlichen Verkündungsblättern ergibt. 
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 Anlage 1 

.~lt4~ 

i1A~~·· \ Technische 
~ ~ Universität 
~tA .·;t-1! Braunschweig 

lyS'C~ 

ZEUGNIS I CERTIFICATE 

Bachelor of Science 

Herr I Mr. 
Max Muster 

geboren <~m I born on 
09. September 1998 in Braunschweig 

Cari-F ried rich-Gauß-Fakultät 

bestand die BachelorprOfung im Studiengang I succ::essfully completed the bachek•r degree tn 

Modul< 

Pflichtbereich Wi~ch~ft.sinformatik 

Mt•thodcll und MoJ ellc Jcr 
Wilts\'lhof'ts.il"'form.-tik 
Einführung in di<" Wirts<haftsinfonnatik 

Projd<tarbdt 
l'<~k~isd!~ I nronn .. liOI!$ rfl.illliol g c-mt:"ni 

Softw!'rt: f'11gint::t:ring 1 
S•lfl~r~bnl witil u(fßS'pr;;oaktikum 

Pflichtbereich Wirtschaft.swissensdtaften 

Gri!udlilßt"h J~r Volhwirt~thafl \'lehrt 
lktrieblich<.os Redtroung~wt'SCII 

Gruodlag<•l der B<trlcbswirt!.cll>IHich~ ­

Produktion &:Lqgistik und Fin>nzwirtsch>lt 
Gruodl•gco der Bctricbswirtschftslchrc · 
Unt~rnehmeo~führung vn<l M•rketing 
Grundl•~en dor Reehtswi,.ensd>aften 

Wirtschaftsinformatik j Business Information Systems 

am 14. September 2017 

mit der Gesamtnote I with an overall grade of 

sehr gut I excellent 
(1,4) (1-4) 

ECTS-Note A I ECTS Grade A 

- Tr.mro1pt of Record~ 

Compulsory Oisci~ine Business Inform-ation Systems 

~hrgul t,o MclhuJ> 01od Models of Bu>ill <~ 
lllformJ\ior. Systems 

gut .,o lntroducl;ioo ·w Busi•1css lnform~tion 
Systetm 

10 """'!';"' ··~ 
Pl')'>jri'! Wnrit "' ~d1r g11t '•" f-al~ i~l lnforrrr .. Uon Manöiißt;l1li;ltl 

; 1ii"l 1,0 S"QI"twan; F..ngiu~riug 1 5 
7 besboJto.f• s~.,ftw;ire b.nginttring b •b 1 

Compulsory Oiscipline Economic Sciences 
(> se~'B"' •,o B.,;tiQ of I cono•nks 

6 gut t,O Ac.counling ~ 

6 ~Iot gut 1,0 Basic.s ofBusintss Studios· Productio~ &. () 

logistks-...nd Finance 

6 gut 2r0 ß<tsics of Business Studk.-s- · Man-..gcmcnt 6 
~nd Marketing 

h sehr ~ul '·" O;tsics of Law 

-
CX<.:dlcnt l.Q 

)lood 2.0 

e~cellenl '·S 
~xa:II.;OI 0.0 

P,<XId l .O 

P••SS~ 

t!Xt.'l!lfe,,l r.o 
good ;,(,() 

txedlcnl 1.(;) 

good 2 .0 

excelle11l 1.0 
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1 

Module 

ptlic:htbOI'oiclt Informatik 
fJri)Miilmmif're-n I 
Ptqsr..mmir.n-n II 

Cu•np•_l l.en• dM~ I 
Rd.;~tiu" .. le l)nttm~llhy.-.1t!rr"- I 
AlgOI'itl llneu Ultd Oalc••-~lruktut·un 

P1lidttl:fere.ich Grundlagen 

AIIJiyoi> llir lnform~tikcr 
Un<ar~ Algebra llir Wirtsthaftsintorm>tikcr 

Quontitat ivc Mct~odcn in den 
Wir~<hai\$W~ensch~fi~n 

Wahlp{lichlbereich WirtschaftsinfO<rnatik 
Vt-rt iefuu~ - Decisiou Survorl 

Vcnirfun~ lnfnrm8tion3mon•~rmcnt 

Wahlp{lichtbeteich Wirtschaftswissenschaften 

~ 

6 

l U 

6 
(, 

V'l"'rl h•r\Hl8 - U,,It"l'tJehm tou$n:odluung .AE 6 
Vcrticfu11g - Vol~swio'lsdlaflsldu.:>E 6 
Wrtlefung - 1\'farkttihg 6 

Wahlp{lichtboreich lnformatilr 
Pt'()r.ramrn i~ren fitr I on.e,~chriHent 

TJ•eorctisth• lflformatikJ 

Pr1)fess.iqnalisierung 

Ohe~ochl idlc Qualifikationen llachelor 
Wirt,sdo <~'f~iniQrmatik "' 

WirW"ciJtitl.'~po l ltik uncJ .. smtok•ei.: 
IT-Pr••i> 
Oü.,rf•ehlich• QuQiifikatiorrcu Bocf••lor· 
Wlrlsthai\sinforMatik J 

Bac:helor•beit 
Thema der ßa(ht l6rnrb<:it 

zu .. tzprUf~ngor>' 

Lu~--.rtlpnif•• ••U l~t l\$<=1" I r.Xl \ 
L•Hi~1!JpriiU1 11~ Oe11lsd\ r~l , 

V<rtlduu(! Gc>chöl4prut<>>- un~ 
Projcktm-ar.Jgernent 

Pro(, Dr. Muster NQMe 

n.~." l l)o>ll 
C...rl -Fri~dri<~-{;•uß-hkultiil 

.L 

l1 

-
~ul 

-$~hrgut 

ßlll 

,g•Jl 
><!hrgul 

s<hrgul 
gut 

gut 

~t·hr gttl 

:~<:hr ~ul 

~ehr gi t l 

gul 
st hr gut 

bel>tanden 

l16bn<ku 
ix-si•Hdcrr 
t><.;t;oudtJI 

gul 

.st-1-,-r e ut 

<ettSrdche-nd 
(!ul 

··~ '·" 'J,Q 

'•" 
J,O 

J,u 

ll ,o 

2,0 

'·" 
1,0 

1,0 

•,o 
~.o 

,,? 

Hli~~:I'I'IWr.:m"'!h' fl' {t,o.s d • l.::rl..«V' t~" J s ~ü. befll edl~lldVI,Ii ~·J~ st-1. .u".~hoe~V.~ $ J ,..J,oJ-).. 
h d ~ ... ~rl ... ~, .. ~rtßf!Qf .. J~ IV;o)ol,~ TM ~J.''"ITI) 'r.l'ij~ .. fl-. 9o:;o \kf (k~.j,,"'''• Jq Gt$.1!Mtoeh 
Uftl:l'l fli~'lrlt!l'lrt.•*.,..rlo•Mt.lt,. , 

Traru.cnpr of Rec.cnds -Compulsory Dis<ipline Compul.or Scjonco 

Priter.unruine: I 
Prognommir•sll 
t'o"lpuler Nclworic~ I 
Rc::l:•lio tto.l Ja:~ bot~ .. ~y~.e'n' I 

Al~o•itlum; • ud Daw Str·ut~.ur .. s 

Compulsory Oisc.ipline Basics 

An>IY,is for Computer Scicntists 
Liooar Algtbrn for Busihess lnlorrnotiM 
Sysioms Spe<ialiru 
Quantrta~i._c Mtthods: in Economic SciC"nccs 

~ good 
6 cx~ll~11l 

• ß<>Od 
g<•nt.l 
<:>«:ellor,t 

JO (.'XCtJI~U il 

g06d 

good 

Computsory €1ective Discipine Busihess lnfonnation Systems 

Srttl:~ lis~tion · Dtci~iou Support 6 t:xtdl~ul 

&r <lc:iRii:tr.Hon lnfnrmaHnn M8nttg:crnc:nt (, C'xcdkn' 

Compuls ory Elective Discipline Economic Seiences 

Sp~d:ali s;.i iou · M~ll-;,gc~·mt-ttlAet.vuf,Uug "E 6 
Sptcialis~Uon - E<."'IIUmics 4-t 6 
Sjleciali,>tion - MMktting 1> 

Compulsory Ele(tlve Ois<iplino Comput"' Sdonce 
1\d~nccd CoHr:<e in PMg,..mminr, s 
Thoorcticol C9ntputo1· Scicflt'l! I 5 

Professiomafisatiop 

tnterdls<iplinary Qu~lifocations 1\achelor 
1;\us iu~ lufönnii-iv'' Sy~(t'ITI~ 1: 

Lt:IJfiOinic Sr.u.io~l~,Y 0111d FO'Jnoutk Polk.y 
IT-E.K.,.:Iicrr<'< 
lttlet•dtS(.iplinöiry Q_ualilltt~tions Bachetor 
Bll>irocs.s l"fonnotlon Systeffls 3 

Bachelor' • Thesi.s 
Thc sau'C 'ill c:ngUstt ' 

AddiUonol Exoms• 
.lo,clJHt>.,• l ~)(>m I "Bii~h ~~~~ l 

Add'iton~• l Fxotrn I u~ish rext ' 
Spccialisativn - Pro<..~:>:> ttud Projc..:t 
Ma"agt mtr.1 

12 

ext...,. llr ul 

goo<l 
<x«:ll~~l 

excellent 
good 

pos..-cl 

pJSM" 

p:.sscd 

ex~lft;:fll 
sutTrc'ie:ul 

guod 

f'rof. Dt. Mustor Name 
Vor;;i~~riJdr:rdr$ Priif• lnß,.itll$$chv~sc;" I 
Cl,i!innan of thc E.xamiocrtion Board 

~.~ 

1.11 

J .O 

· ·9 
t .() 

J.O 

2 .0 

'2.0 

1.() 

l.Q 

1.0 

~.o 

:r..o 

l .(l 

~.() 

~1 

G....Sin,gSy,:t~n:~ttll~e.~ot.(L·Hd :n.~\; ~(dsdio~),'f\tll\rlat..-t(~ü J.rt.~)J.uffue."'-O~sd s ~' 
ln t.~~K.;J U• ,.,!hc ~'tft••:tt'lll\..i'!'!t1~ h'YI~-• tJot. wnlfJ~ .. , tJrc cNq,.f•IIY'I'OI!Irlo 9'!'1f1U ,eD>k­
·~~iw:IM ••. 
• 1h e--1:1rlr,t~h"e-8V)I .-{(.r\t~~WY.tro":'i'll'~~ ... eMf'!l.ill,.,.,~t:o, 
ta;l'P~A!\Wx.Sl~BtlfC4:»~!1l~C(•It!IAlt~W}tl>jn~1 ; 'I'PJ\ E("CII..\• \it.) 
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.~lt4.f> Fakultät für Lebenswissenschaften 

,?'~~~· · ~1;. Technische 
~ ~ Universität 
~tA .. ~.!: Braunschweig 

lr~c~ 

ZEUGNIS I CERTIFICATE 

Master of Science 

Frau IMs. 
Martina Muster 

geboren am I born on 
29. Oktober 1990 in Testdorf 

bestand die Bachelorprufung im Studiengang I successfully completed the bachelor degree in 

Biologie Biology 

Schwerpunkte: Biochemie f Bioinformatik Study Focus: Biochemistry f Bioinformatics 

u(ld Zellbiologie and Cell Biology 

Module 

W:ohlpftichtb.reö<h 
M olekularc Biotechnologie mr 
Masttrstudit'rtnde 
Mihobicllc Wirkstollproduzent<rt · Die 
Myxob~k\erien "' 
tellbiologie der ~ntwicklun e und runkrion 
tl"" t f'l')lr .. l.-:fl N ,._n.ofor•._)KII"''n<t 

Pf1~11~1iche /t"lltedu•ik Ge11lntnxFer ur1d 
1\ioimasing 

Biochemie f BiolnfD<malik (BB) - Schwerpunkt 

Pfl::wtliche W..dtslhl'n~ uud 
&utwidluug~IJI'O'l!."S-Sit 11E 

Bloir.fom>atikfüt Förtges<hriU.nt 
Spel<troskopisoh~ Mct~oden dtr ßiö<hor.ji~ 

Z<ollbiologie (ZB)- Sd1werpunl<t 
l~llbiologie humauer ~rkrankuugen 
AuaiY>" von Molel<ölkompkocer1 (in vitro und 
ln 'livo) 

l Q 

:w 

10 

10 

1/) 

"' )() 

t> 

'" 

am 23. August 2016 

mit der Gesamtnote I with an aveFall grade of 

sehr gut I excellent 
(1,5) (LS) 

ECTS-Note C I ECTS Grade C 

-
g,ul i,o 

sehr gu.t '·" 
sthr eut \ ,() 

~<"Iu· gut tj() 

_gul ,,G 

g,lll 2 ,0 

ausrtit_hond 4·" 

gut 7.)0 

srhr gut '•l 

TttmKupt of Recorch 

Compulso'Y Oisdplines 

Mol<oular Biol<<luoology IOr M••tcr 
5tuder•t> 
Thc Myxobact<:ri~- Microbial Prod uttrs of 
St'<:ond~!Y M~ta~olites '" 
Coll mnloeyof C:NS l>ev•lopmenland 

Ploorl Cdl ledu••IOfly Gene I ronsfer oud 
Hioim:.gittg 

Study Focus Biochemistry / Bioinformatics 

1>1>"' Gr<>woll >rtd lkvelopmor•l " 

1\dvanl:ed Bi(llr\formatlts 
Spc<tmocopk Mol~ods in Bioch• n>ist•y 

Study Fows Cell Bioloey 
Cell (\inlney ort luman lli:.:ases 
An31y':)·i::- of Mokc••le Cumplexes ( in vitro Oi fl d 

iovivo) 

10 

10 

'Q 

JO 

10 

10 

10 

u 

"' 

-
good 2.o 

<>«:ellcnt ~-0 

excellenl , .. 
<xcdl<'1ol J.() 

good l.d 

good 2 .0 

sutfidtnt 4·0 

P.OQd 1.0 

exctlleul l-3 
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Modul• 

Zunttquallfibtlonen (4-8 LP) • 
lv\as(hine<nbau " 
Pool rrufw1g 1 

T""'prOfuog " 

Masterarbeit 
O~s ist da:s Tl~em.- der Maste rarbeil 

Zuntzprilfungen ' 
T<"<hniso;l>e Me~l»nik 

Prof. Or. Must~r Name 
Dekan I De>ro 
Fakult'.ll fO r 
tebenswi$':tell~ch;et1tn 

-
bost>ndM 

-' bcstooden 
2 hE'Sl;rnden 

lO sttirgul 1,0 

s~hrj;ul 1,0 

'"'"'~Ulo~M~owhrclllh1<t<S i C.J~ ~l(~"i d ~ ?.S~ l>c:hredojl!lnlih/t'S:-doX'!6.11 wue~rll~di.lt(o"'li ~ ot.O) 
h ds ..,.,_'!'IN •15--GC.Wmlfllll"d ... PDd,~n rM ""';.dldll'l\lfllf -.;rsdi~n. •eu.:.tt.• J<rll<e!~nu~ ~r 
fidall!.t~tot•l.lnl:e.<ldtt~l11i!', ~t !1e l~"u"rn-rl•n vd~Un::fiS o.d11 r~ '" r.u[,&cn~t~II"M'I~ 
.,h,~tdnd ~' ~QIWJiotH< ~"""'l'"""'" ..:1 ti~v~nl, ... l.wt ~~~;,~:>i~ .. b_.nb,.; d-1 ~MI'CI"C:N..,gd,..-foM..trYit""'" 
Ul'lbiiiJ(l:JM'~Io)t'i, 

~~~J.,~A{h~· ~~~~ 1\( .. W\U•Sf"'· q~~•'\f' ,_.,, D('flldl t• l\tf.). :(nt(.il~ .. ,".~ 

-Additional Qualiilcations (4-8 Cl') • 
MC~d'la t'fk.a l E..nßlllttl'ing. 1tE t>asstd 
Pool exc~ 01 in-atioll 1 
Test exarninatiofl • 

Master's Th esis­
-n1~i!s ~n english l itht 

Add~ional Courses 1 

T~clmi"'l Medr.>nh; 

2 p>sscd 
2 1)c.ss.ed 

!0 <J«:ell<nl 

,, c:x<ellenl 

Pu.•t. Dr. Muster ~me 
Vorsitzender de-s Prütlmg.sc:ttlsschussc.s I 
Ch>irm•n oftl1e Examinatiqn ilo;ord 

~.0 

1,<) 

Vradof11Sy$H~m;:~,'dleQ(I,"~d'1 1·Jltt•~(\il'14 'S ~·i.\~1o~NO')'(Vt"'S d' ~\ lool(liot:llt (~•"'\d'S ~~) 

!11 <'lllf" 4 • ""' '~ "" .. ~., o;.gli rl\c4 w•~ h~too~ ' 'UC W,I)IJ~nN II'V.•c•~lll.-ln~! l .. w9~l(ri.J.. 
"'Tn.p. Nuf"':u,_,.. *""pf•titly 01 p1"t, P-'fo""R-dt~ mr[iiMr.JJ..,....,.,or.tJ '"'~ u.~~.d n "1u.vslent. 
lfn~i!ld .... t>o;!~~~ ~"'t"'~ no~.~~~·.O '" '"" r~iJ1(iq.li Qf'"" c...,.t l!l tl''dor· 
'' "~1!1~ olllilo: l!~,~~~r'$"1h4pi wJtlllnti)ti;4 h~n . ft\e9~1'!1'1 .. h~l;ii:e. 
{'{1S fD~ l.(~~,~~ ll;f~' "( "'' ' (f"'l.• "_rc-\ r•~fntlit1S,_~ f" \"1'!111 1o,;) 
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Anlage 2 
 

.~u:4~ 

i1A~~·· \ Technische 
~ ~ Universität 
~tA .·;t-1! Braunschweig 

lyS'C~ 

URKUNDE 

DEGREE CERTIFICATE 

Die Cari-Friedrich-Gauß-Fakultät 
derTechnischen Universität Braunschweig 

verleiht mit dieser Urkunde I hereby confers upon 

Herrn I Mr. 
Max Muster 

geboren am I born on 
09. September 1998 in Braunschweig 

den Hochschulgrad I the degree of 

Bachelor of Science 
(B. Sc.) 

nach bestandener Bachelorprüfung I aft:er having successfully completed the bachelor 
im Studiengang Exatnination in 

Wirtschaftsinformatik I Business Information Systems 

Prof. Dr.-lng. Anke J<aysser-Pyzalla 

Präsidentin I President 

Technische Un iversität Braunschweig 

am I on 
14. September 2017 

'Braunschweig, 22. November 2017 

Prof. Dr. Muster Name 

Dekan I Dean 

Carl-Friedrich-Gauß-Fakultät 
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Anlage 3 
 
Ein Diploma Supplement besteht aus zwei Teilen, wobei der erste Teil für jeden Studiengang individu-
ell gestaltet sein kann, während der zweite Teil nach dieser Vorlage zu gestalten ist. 

.~lt4-f' 

~~~~·· ~~ Technische 
~ ! Universität 
-,.~ · ·4f'~ Braunschweig 

.'hc• 

lliese Diploma Supplement Vori>l!" wurde vuot der Eurup~isch~" KOirlnoiSSiuto, 
Jem E.uroporJt urod UNf.liCOI~tf1tS tulwid<eiL öosOiplom> Supplo11V<~H soll 
lo111 rticloe11de ÖOIOII ·<UrV<rfllgung •l~llen, Ji• di• illtem•lioH•ki f r.lr••p•reHL 
und clllS'&mE<ss~ne <~kadt.mische und ~rufli<he Aflf:rkennung vQn Quo.litikatlo. 
non (Urkunden, Zeugrriss•, AbschlOss•, Lertifikote1 etc) v~rb<~m, 0•• Oiplom• 
Supplement besc;hreibt ligensch,.ften1 Stuff!_. Lus<tmmer.hang~ lnfra.lte sowie Alt 
des Ai>s«:hlussE-S des Studiums~ das von d~r in <ffir Originalurlrunde J,.:.~ekhneten 
P~1sou crfo lp,:r~dt tJllet5dtktsst11t wurde.. Dte- Otigi1101huiu•n<k- 1uus:; diesen' 
Oijii-!)UI-if SIIF,Piei11E11I be:igt-(ilgl we-nJett. Oa$ Oif)IOnlll S!IJ)plt lllt:IJI S(•llte rre; ~;,, 

~,n jq~lidt~u \Vt!t1urtflileu,Äquill('lt?lt1.;!11;>$.013t'll odCJ.r fhlpfd,luugeu tu rAuer .. 
kc.•ruttme,. f5S\1llh·-Anf.O:tb4?n in allttH acllt Ahs~hniUt!fl P.nth;;. ll~t. Wt!:nll ktirw 
Ancaht-n eemadlt ""''*"• sollt• dil!s dul':h sin~ fl<;erflnd ung trllul<rt w>rdt;n. 

L ANGABEN ZUM fNHABEfi/ZURINHf<BERIN DERQUf<UFlKATlON 
1.1 Familienname 
Mu-ster 

w. Vomame(n) 
M<lll 

1.3 Geburtsdotum, Geburtsort 
Q9,(),..remb~r 1990, M•J:>t(ll,r'I)M 

J.-4 ~trilcelnummer oder Code desfde.r Studierenden 

982l7~<»1 

>- ANGABEN ZURQUAURKATlON 
2.1 Bueichnun·g der Quallfibdon (ausgescl"iebtn, abgekilrzt) 
O.dodurorso; .. "-"(1\. So.) 
9e·teichnung des Grades (<~u$geschrieben, abgekürzt) 
Elt~~llt 

= 1-louptstudienliach oder - Bcher Rlr die QuoliftbtiOII 
Flnanr- 11nd Wiltsch;rtt:sma~tsmatik 

>.) N•me du Elnrichtung. die die Qu>lifibti0<1 verliehen h.al 
1 ..:lilli><lh..- UoNer5itll CoroiO WilhelmiM >u Br0 unschweig 
Carl I riedlieh G;u~ lo~uh~t 
litltus (T yp/Ttägers<haft ) 
Un1Versit.'!tf5taatlkhe linndttur•~ 

>-4 Namo der Einrichtung, die d&n Studitngang durehgeflJhrt h.at 
Ttot;:hr•iSt:hr-l)f,iolf::.rsitill (-ar()kl-Will ,l!: lntiulf MJ Oro~ u'~~t:Jw~cia 
Carl I ri€drich CoutvraRultät 
Status (Typ/Tr.lgers<ha ft) 
Untvt;rs·itälf$tfJOJllidw: (i t ~rid!ll lf1lJ 

>-s Im Unterricht /in der Prüfu~g verwendete SPf3che(n) 
Oeut~l1 

3· ANGABEN ZUR E8ENE DER QUAUFli<AllON 
3.1 Eb•n• dor Qualifikation 
B.>cltdor-Studfum (Undergrnduoto), el"oter benJfsqualffizlorendor Hochsch<~l>b­
schluss. 

J.~ Dauer .t .. SWdiums (Rtgolswdienze~) 
Prof J>htf (inkl. ~chriRiich< r Ab<chlo o$~rb<il), oßo r<'TS-f oh:t•on~punk1• 

J.3 Zugangsvorauutttung'(en) 
,,Abilu(' oder ~qtJi""l•l\te r lodls.:J-.ulztJg•ns>berectotig~ •\8 

Diploma Supplement 
Finanz-und Wirtsch Test Bachelor 

1/ 8 

llois Oiplool•• Supplelnent moiltl W·i• d""'lvped liy lh• Europw11 GonolT!iSSi<m, 
C.ou11dl of Europe •11d UNESC.O/C.WtS. 1 h• purvost oftloe Supplement iS to 
proVidt! suffiü~1 r t il•deper•dE:rll d;,&or to lntpruve tJte rntelllation~l ~l,.nsp:.rerLty' 
"*nd tair <ladtmk cmd pro(~ss:ioria l re<.ognition of quillifiattons {diplom<1s1 dt'~ 

gtßfS. certit>Gites ek.). 1lis desilJned to pmvid• a descrip\ion of lhe noture,l<ve~ 
oontext, content and 'Sbtus: of the .studit!S that W&re pursued aru:l soo~ssfullv 

oompl&ltd b( the individuctl narned on the origimal ql)~lific:ation lo wfrkh this 
Slll•l'f"'nfetlt ls appttnd~. ll shm1JJ b~ (M~ frotn f! try ViJIU f!-jUc.fß~fl lf'I II S, flt:jfilv-~ ~ 

kuce: :;tilklr~ntsor sugnt::rtiou:o iiiXtut rEu"1gnilion. lnfonniltiou iu ioilt ~ip,ht ~· 

lii'ltiS~hould he vro-viJed. Wht!o~ fllfnnuo.tinu is-uot IH'tlVided, "II «UCpliUiiftii)U 

~l1l\1Jl1 giv~ lhe- n.as.on wlty. 

L HoLDER QF THE QUAUAO.TlON 
1.1 FamU_y Namt 
M"S\I!r 

>..> Ft"l Name(s) 
Mox 

1.3 Date, Place 
09 De<:tltnbe-r i~Jo, Must~mrt 

4 Student 10 Number or Code 

9ß2276ov; 

2. QUAUFlCATlON 
2.1 Name of Qu>lifiation (fioll, abbrtvlated; 1n originallanguago) 
fl:rdtdor or Sci•na (a S<.) 
Title Confe!Ted (IUII.abbrevbted; in orig;nal bnguago) 
N~t ~prli~~hl• 

>..> Main Field(s) ofSwdy 
Mathematlc< '" Ananoe and tndustry 

>.3 lnstituliO<l Awardingthe Quallfiation (in originallanguage) 
i.,•hnische Ut~Nersit:ot C.arolt. WllhelmiH•w BoaunschvJeig 
l arl rrito<lrich (_,.Uß I okuiCil 
Slatus (Type I Control) 
U~ivei'SityiSt~te Institution 

4lnstitutfon Adminlsltring studiu~n originoi language) 
Tttltn i$d•~ Uuivt!f'S'i!:ltCoarolc\-Willw hT!ir'ta tu ßr.unl(l)d-i~ig 
C>rl ll'ledrkh G>US•I akult; t 
Slalus (Type I Control) 
Ur,iVr-.;r.>(tv/S\;;ale. in$1 ituti011 

>-s t.hguage(s) oftnstruc:tion{Examination 
C.~I'IU311 

3· LEVEL OFTHE QUAUACATlON 
3,1U>vol 
Vndorg10du•t~, liy rew.or<h withihesis 

J.> Offici.lll•ngth ofPr~nvne 
TJ>ff•Y"""'(lBo ras tmdiL<} 

).3 A«ess Requirements 
·~biti.H"' (C.tf i'IW~h entroh(~qu(l litic.tion fo1• unfi/E'!'Sity educ3tiOil)Ot' ~uM'llent 
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4- ANG..,BEN ZUM INHALT UNO ZV DEN ERZIEi:TEN ERGEBNISSEN 
4-1 studienfcnn 
Vollllilt~udlum 

1..2 AnforderungE!.Il des Studien~ngs/Qualift0li~~o61 des Absolventen/der 
Absolve..,til\ 

Gq:en.tand di•~• ß>cholor-Stlldi~n!J"ng$$ind ~11•1.1<>,-.ldle d~r Finan{- rtnd 
Wirt.Chaflsm>thernatik. Alle>tudierencleu onU>'S<!rt gruncll"{!eud<l'llidrt und 
W•ldp0ithlvmnst31tuugen in der M>ther"•tilc, iusbesonda·e irt cl~r· Ang<Woncl 
tr:~ t MatJtetnatik. iu dt!n Wit1.Stl•~•fisWissensclt:aflen, if•SbeS(>ttdtit'e finottllWirt 
~dmtl, uud üiJerditse Bereidleverbirldeude wmpulot<ll'ieuuerte Mtlllod<u 
~bsolvief'('n , DarObor hilliUS m"ss oine Ails<hlusS<1rbcjt >ngdortigl Vl'lrden. 
Die Ab«>~m(lnn)<'n 
• sind fn dcr l<~gr> Cihle B!!rufst~ttg~_(!i \ in f·iocm 8P-roirh "'-'S'lUOb<-<O, in dom Cl> 

urn di•l«lmt""•nte Anw.ndung m>th<m>\lsd1er fvl~thoden in ein•m Wirt­
s<h~flswissen<4o>ftlichen Umt~ld g~ht 

• llt5ilt~f1 (,ltftf:issttttde m:rthentatisclut und wirt.ulr3fl~ls....-.e:tr.:ch;tftlidle Grund~ 
kt~nntui~ 

• hesitl.!!lt w~Herflill rt':Hd~ K~1111hlisStc" in de:n O~r~id~n M;~llt~Uiilti~he Stoch~s~ 

tik. M.1lhe!nltl ti!id+t! Opti11 1iertufg, Nwnt rik!+ud gtw~ltlt~, wirtscl111ft:!t.wi.s."e"' 
:sr.h;;,l11ichi'n Fathriehllmp,~u, dit:- es ih11~1t ~tl:tuben M$111 i!iner P.ewi"-Stn Kor-11 
plexit:.t wirtS<.h•lllltht rrotil~ne ad~quat 2u lnodelli<rer\, qrJ>nl itativ<u l>!:ar. 
beitefl und.tu lllsen; 

• ke11nen gru·ndl<gendelln•~zmothem>lls<.he IJnd flnonzwhs~ns<ilnlRiiche 
f "'Sestellung•11 llnd 1 eohnlken, könne~ domit dfe ~reisbestih\nl~ng >611 n 
n>ntd•ri~r.rt•n durd1fnhl'l'n und Avf!l"b'" dt:< Ri<ikoman>,g~mont< mhm•h­
YYH'•o: 

• $ind mit romput-.rori•ntl~rtl'n M~thQd~n dtr Angr.wandt•n M>th\'1n>tik 
Vf.:rlr;:.ut u~ konn(ln h• .der b~'1.1U iy~i!J' Pr(l~is ~uftr(1ertde Probtarne w mputer­
g•stllt7t löoscn; 

• $i11<) fn t:kr L<l~A i11 AIIWt!ltdungiul :.uftrt:leudt- Pmhlen+~ bi:,: ' '·' eiut!t8~i~~~ · 
Kurnpl~it:il ~d~<l~lll11fl moddliererit <III~HlilflliV l U ~.rOOie!u uud 1 11 ~tfn; 

• töru~n (' Jli~lvti~~.h de-tl ~fl, kun11Jie)l;t! Ius:ourlntt~uh!lup,e erk:t!ull~' • vortJ;rlt<.lt! llt!. 
rrol>lt!.nlbSIIIIß~ l t:!insd.,tuu uud krilisdl llfflttrr(l.lßt!'l'l ~>Wie t'.if.CI'It I Ö~tlllY,$ 

vo~hl~g.E: entwid«·lo; 
• sind in der Lage, ihre bg<-bnisse ingemes~n dan.ustellt n und zu vem1ltteln; 
• k'önl\eo erfolgreich 11'1 ein~r 6rop~ arbeiten urrtl e-ffili":'nl mit v'ersdl1ed~:r,tn 

Lielgnippon kömn\uoi~l•ren, 

4~ Einzelheitentom Studiengang-
EJnll!lheiten zu den befegttn Kurseu und 6rziehen Nottn sowie den (jfßfmst!'n* 
den der mOndlk.h6n lllld s.chriftlicht'll l·'rOfunge:n s:ind 1·m ,.z_e.ugo i~" Eonth-.lte11, 
~ie11e ouch lh•m• und Bewertung d<r tl>ehelombelt 

4'4- Notensystem und Hinweise rur Ver~be Von Noten 
Allgem•inos Notenschema (Abschnitt 8.6): 
1,0 \>is 11!1: ~~·hf'ßill'' 

, ,{\ l1isJ,5=,.,glll" 
J/) bi$ 3-,; : "~friedig~1,.J '' 

,3,6 1)i$ 4,o = ",-.ut:-rekhend" 
Sr.:hl.r,cht~r-..J;\-4,0 = 11nftJ1t l)etawJeu" 

1,0 ist dit best.e Note. Z)JIIl Besu:he-n dtr Vrüfuug islntiudt:Slet•s di~ Nute 4.0 
r::rf"\JrtJ~I'Iidl . lsl dfe Ges:uuti+Olt -'tl oclet' b~"!Wr wirt.l das Pradik.:it "111it Au~tt!ich 
"""ll" ver1;•l><u. tct ~Note N>cio d~"' Eur<>peöu cr~dit 1 r.onsferSysten1 (tc I>) 
ormittelte N•>t<> ""'der &nmdi>ge der Erg•bnisse der Absolvontlnnrn und 
Ab«>lvenl<lo Jen:wci ver~>rrgenen Jahre: A (besl~to %), B (n~chst<l zs %), 
C{n:.<hst~ \O %), D~ll<hst•zs%), E(n~thst" •o%) 

.f·S Gesam\rtote 

gut(1,6) 

Diploma Supplement 
'Finanz-und Wirtsch Test Bachelor 

4- CONTENTSANO RESULTS 
4-1 Mode ofS\udy 
F•o ll-tim~ 

4..2 Pr-ogRmml!' R~quire,me.nt..s/QtalifialiOfl Profile: of the Gr.tdL&b? 

2 / 8 

Subi•cr of this <llrdy poour.omm• . ,. ~II th• •spi'Cl•of m>tll"m>tlo; in tloance 
:ittd business. All stude.nts :.re Je4Ui1-ed to ~ltEf+d b01sic awrse~ in JmltlleJ I I~'li<:s. 
(;SIJEti<~llyt~pp li t::<.l nt;~lliematlts, bu~i'r1€SS adrrliu1strt~ lion, E(J) IIOtn~ ;,ud toll I 
pul<r sei~le.. tn oddiliou, ;oll >tudeflls CX>nd ude thoir studies wfth • thesis. 

The Grod!J•tES 
• >re qv•lrii<d lowork in prol(:;~ion>l tiell!s1h•t dem>nd thi! oornpetentopplk•­

t lon of ru>thom>Uc;;rl mHoods in ~usirr($'$, coqr>Qmil'$ •nd lioana; 
• h•ve ~solid larowlcdge qfb~$i< "mheo1>tics >r.d cwno>n>ks; 
• l1:w• sped•l kuowl•il~• ill tlr• fl•lclsot malh•no•lil"tl $l~tisli<> ""<) probclbility, 

!Hfll htoln;.ttic:.l O!}titnizo.tion ~uuJ Sl'l l~d~ Ot!ldn oJ( t_cOI!(IIflfCS ~md hus-ii i~S.acl 

lrlhliS:lliiliOrt; tl it!V 3~öl1Jit! to <l$$ei$ ~nd $01'1/t<.e(:t>IIOIIlidl umblti!IU$ or klW 
OJif l (>l~ily; 

• fOJC.s.e~ b;tsi<. techtli tiJI~ ;uld mt:lfiOd$ in 11'1 ~ll1etn:atiol Ouan.:t- ~u;;.blinR thettl 
to pri<e tinancial deöVativts illld tO woric in tisk n't~nJgerßer•l; 

• ~re f.lniili•• with conip.llter o(ientM methods ofopplied mothoni•tics ond "'• 
~bleto il\iPI•nwit sut h methods irl .s<Jiv\ng problen1s ill pr><list; 

• "'re ttainOO in 'änttlytical thihldnß, idetatifymg complex ooune<tiunS>, as~~iog 
~~~ine- -~olutinns- to problf;'tn!> <~odrlf>Yfl.lopfng nf'IW.<;ll l utloo~ 

• h.v• tl.- <kifl< to P"' .. "' th~Jr re<IJit.< •<lrqu>t•Jy; 
• !l'>Y SIIOO'S$fiiiiYW<>rkin 11-~rro~ ~nd •flldr•nrlycnmmlmic:rt~ With dlll'oronr t>r­

gc< grqup~. 

H Program",. Details 
Set Ce.r(rfk'.1te fOr Iist of c.oursesC~tnd gndes and lor sul~ect.:s <t$Se-sstd Ir, .Ohal 
eX.ln\il1dtions(wrillf n <tod ora9; and topic of tllöiS., ind uding ß~ding. 

H Grading-sc.heme 
C.eneral gradingsd~em~($ec.. 8.6): 
1. 0 to L&-;;- ·~l(ce·Ueut" 

1.6 ro :l-5 =- "aooJ~ 
~.(, l~) 3·!1 =~I i$f:id~ry· 

3,6 to-'f.O= "sn(f'K:j(.._ret• 

l rtl~rior h?-4·11? ~ "No(l ... suffic;it•ul" 

J .o iS th~ lliglrestg~dt!-. tbe tninilnu111 p~-siug- g101d~ ts 4.0. 
111 e<~:>E tl tt' ow::ralfg:•'ö'ldt i-t .&.L or bälErthe clegr~ t$ gr.:u ,led "wit l• hon(\1"/. 

ln tl r~ Eurupe>n Cn,drt lrousrerSy\<\em {EC.I ~') lhe[CtS,gmJe oeprew 'l' lht 
p<rcontoge ofsu<<:essfyl S\Ydents normally .><hi<!Ying d~t gr.od~ wid>in thc 1><1 
\WO'!C>r<rA(l>e.t to%), B(next ~%), 1:(n«Xt !'>%), D'(next 15%), E(nextw%) 

H Ooleralt C~ssiAe>üqn 
gr;ond (>.6) 
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S• ANGABEN ZUM sr'ATUS DER QUAUfli<ATION 

Sol Zupnr1u welterführenden Studien 
Dl•,.r Absdlfu" btiJdlliiJI >'Ir Au(n•hmo •in•$ Ma.<lor-Studi""g•ns~ r-.ntu• l-
1• 7.ul••sunp-r~lunc•l1 d;...,, Stotdieng~nr.• bloib•n hlet"'n unb<rlohrt. 

_s.z Ben& flicher Status 
cntfilltt 

6. WBTERf ANGABEN 
6.1 Weitere Anpben 
tntr.lllt 

~ lnfO<matioosq"elf'•~ fbrerg$nzonde Angaben 
)I(WW.lu-brounsch..wig.de 
'lfWW.tu-braunsch..wig.deflla 

7· ZEI\TIFJZlERUNG 
D~ Dlplnm>.Suppl•omont mmm t B~ug •IJf tolgonde Origlrv~Dr.~\lll)<nt•: 
/IU>Stelluug><.l~tum J<r Orkuud• .u.. M~rl ,.,6 
t.eugOoS~bh1 18. MO~/ 161) 

Nf>tenuh~:r.lkht Wim 1'i. f(lbru.ar UH(, 

Olli7ft.Jh•r 'J!t.otnpt.f [ Sir.?fVl 
e>lflci-11 Stamp I >••' 

Diploma Supplement 
Finanz-und Wirtsch Test Bachelor 

S. fUNOll ON OfTHE QUAUflCATION 

S·l Aocess to further Study 

3/ 8 

Are<o~t· g~<~duat~ r ro>nrammot in •=r<lana~ with (•onh•r admi••ion r<~~•d•­
tfons. 

s-o. Pror..SS"ional St>tus 
Not >ppli."blr 

6. AOOtnONAL INFORMA"TION 
6.1 Additionoltnform~Non 

Nal i\ppli<>ble 

6.2 FUrth•rtnfom>ation Sources 
WWW·.b.i-br>unschw•ig.de 
,..ww,tu-broupschw~g.do/tfo 

7· CEtmf\0\TlON 

This Diplo•w Suppi•ITI<OI retcrs to tho tolloWing origh\>1 dooumE<Jts; 
Bioehetor V.gre. Certiflulte d~tod '" M•rdo ••n6 
t..trtlfit;lk d~lt'd l~ M~rti110L~ 
Tn~n<eripl of8or11m< d••«~ 11 H>hm•oy >ou. 

Praf. Dr. Muster N>me 
Vn~it1~nJ.nJe!( PrtiltJugs:.u~st:hm:ses J Clntinmm f'x:urJh1atl,.,. t"J)mmllt~t 
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8. 1NFORMAllOI'jEN ZUI\'I HOCHSCHUI.SYSTEM IN DEUTSCHV.ND' 

Oie lotorn>,t iono~ llbolr d~~ o>\iOtl>l• 1-lo<I>S<:hulsyslhn) our dQn folgoodM Scil<n 
"ß~b<n Mskunlt !)~er don G1"i'd dor"Qualifi~lion und den fyp der lnstitvl,ion, die 
sio ""r$cb<n IY.~L 

8.1 Oie unterschiedlichen Htxhs.chuleo und ihr institt.ltiooeller Statu;s 
Dio Hochsdtlll>usbildllllJ1 wird in Deutschland von drcl Anon von Höcils<hulen 
-:.()g .... l~r.-n . .t 

• Unf.tetsltlit~n, toir•~:hli~ßlh:;~' fJ~bj.t:d~n~r Sp~tJ:i:Jii$i4:'rtj!r ln~1ihrtim,~ll, bil•lf'lt 

~:..s ßt;:!'Pn''!lf:' Spt4ttr•Jru abdt-11• i~1e.- l)is11r,lint!n "' ' ~· lr::~d ilinuell llesr dt!r 
SGhwerpunld an deutsd)t:n UniVf:rs.itaten ~r-.d~TS auf dEr Gnlndldgenfo.-.. 
sthung. so d01ss d:c~s fortgtschrittton@ Studiumvor .tl!e.n theor6Usc:h <~Usgerich~ 
te.t und foN;(hurfgsoriel)tie.at isl. 

• J Jrh,hodtsditJ!en kontE>ntrie:ren ih l'e Studien:mgr:bote Ol.ufinsenieurwissen 
.dlattli<:h~ tochnisd1• Ffodler, wirtsthaftswi...,nschafllidtP F3~htr, Sozi•l•ri)<lll 
und Deign. o.Jrl\uflrn~ YOn angt"Wandtor ForsdHtfll: ""~ rntwir.klung impli -
7iert ei'n~n p~xi50rientitftl"n An !tat? Jmd eine eiJftnsnlt:h~ A••srichtuns des 
Stvdfums, was l1liuflc iniO(:rierta ull!l IH!r,l•il<{c Pr•k1ika in lndustri"., tJnt<r­
r•ftl•oH·.n otlf.r .,., , d~:rt--n ~:ir ~..:;hl'ß:lgen l:h• richhlt!ßt:fl f.!it~~J ,I i~Rt. 

• KIHJ!:j/ .JI(Iif.Mu.dH*:.h$.t.luJ!e"bielt>tl su.di~:fl~llß't fnr knu~l~rh•d•e nug~to i 

ten "' '• in ßlldf'ond~r Kilu$\1 Sd•·• \.l~l>id uut.l Mus:i~ ir• d~, , 6(-r~idlt-11 Rt:Bi~ 
Prod~kl i(lr. uhd Onol•bl)d-• liir Th~t~rr FUn• u(Jd ;,uJ~rt- MWi~• .sb'w'it ln d~'' 

&rt'it".htou 0f"Sign1 fm:MIJo~tuf, M~dM::11 uuJ Kon•!liUr•lkalia.t. 

I ~ochsC'hul~n -sind enl'Wedt:I'Sl.latlk:ht> ()der st~tli<'h ant:.rk;.nnlf! Jnstitutionen.., 
SowoM in if•rE:M l l~tlde ln ein·schlitßlich del' ~'laoung von StudiEngängt-n :.ls aut"h 
lll der I eststttung und :luerkel~r.ur.g von St~dit:~\8bsth l0ssen ur.t.::l'litßen :S.ie der 
l ~othsCI>ul~e;etzgetiung. 

8.2 Studie,nginge und -absc:hlßsse 

ln <IIen drei I ~ochschultypen wurden die Studienslng~trndllionell<ls Integrierte 
,,lorr)g•~~ (~irt~Jfißl,!) StuJ~~.r•g;• •ßt:- i.ll tßL-.fJQt~n, dit• t:t•lWt;cl t~r / IHJ! Dipl011• l)dl;!r 

III(H M01ai:sl .. ..r ArtiUn• tfllu1.t!ll 01:h:r o til eim:c StOJal$prOflmß -a L~cf', l~·~·•,~ 

Im ~•hrncn d e< noloen•-Pm>MSI:" Wird d>< •inl'ltrfie~Siudi•n)Syst~m •••1<7"-"slv. 
durth eilllw~istuflges el""lzt. Seit 1998WUrdeu111 r•st•llell ~tudienl)2t1jlell 
gostu~ AbstltiOsse(S..dtelor u11d M•s•or) eiltgtliiiHt Dies soll de11 Studiereuden 
tueltrW>hlmöglidlkeilell untl ~l.,.ibllll~l b<lin1 Pl•n~t( uud Vetfol~en illl'"'' 
kt:n ltid~ ~i~len, ooWieStudieii~J:!In~t. iutel'll:ltion .. l l«>nlp~t ibiEr ni;I<.I J E:Il. 

Dio Abs~hlosw des deutschen HochschukyM<ms einschließlich IhrerZuordnung 
zu dsn Quolifllo!tionsstuft n sowied ie danirt einh•rgehenden QualilihtiOIIsziele 
und l<.om~tenz~~ der Absolventen sind im Quolifi!Go t io tiS~<hmen fUr deutsthe 
l lochschulobs<hiOsse', 1111 Dt>Jts<;henQualiflbtion"..hmen tbr lebenslangts 
I t<r~ ~ ~~' ' (OQR)' WWit• im ('nrup,:l"i $t_hr~t QH~I'fi~tjc:m$r:thn·~e, rnr ldN:;oSI<~ I Iß~ 

l t·"'"''' (E.Q~Lt·$t::f,n~h'~· ~ 

r.i ll.tC ihd~Nlit. Ab$<:11uiHC R+c, 8.~~ hi')Vr 8+~ T~b. 1 gibt~iue l.l~nlmfr t f".s-­
<ondo Ub-.'$kht 

8.3 AnerltennunrJAkkreditierung von Studiengängen und AbsdliUsst 
U1r1 ditQttilli"t •md die Vetß&eid,ha~it von Qu;~lifikottionem '!:lit;lier IIIM.e!llc;t l1 

m'Ossen >i<h soWOhl di~:Orgoni,_,lion und Slruktur von S'ludteng~ngen ols auch 
dl~~runds:illlic)len Aofi:>rd•rtH\f>en M Studien~bsch!Jlsse an ooo Prinzipien tt11d 
Regel•lngen der S'l!\ndigtll K~n~renz der K\rltusmtnister der Under (KM'9 
orientieren.' Se~ 19')9 exislltrt ein bundes.te~es-Akkredit ie!1lngssyst€'m ilir 
~tWi'iflg<nge \•ntor d<r Avf~l<hl ~ tlk~redit1'-'lllngsr>l<<$, n<ch do1T1 • II• nw 
<lngr,fUhrt•r• $tudl~ng~nge akkr~'(lhien werd<<l-,ll\~rcditlcrtoStu~i<ng;lngo sind 
bore~htlgl, ~-s Qvalit~\Ssicgel ~es Akkr<<liti<n•flg<,.tes zu fohren! 

Diploma Supplement 
Ftnanz·und Wirtsch Test Bac,helor 

4 / 8 

8.1NfORMAllON ON THE GERMAN HIGHER EDUCAllON sYSTlM' 

T~e inllir"1i'tiQr1 Qn \Iw nation•l highcr <d~.;>tio<l ~\Cfll on th• following f)>gl$ 
p"?'idos > cont~ for lh< qu~llf i.;>liQn >nd·tl-,c \YPO t)fpig~crodU<1tion 1~\ 
'fiW.lrdod it. 

A.t TyPes of!11stitutions-and lnstitutiooal S'btus 

High•• >ldumion (I~ E) >tudi•s in Germony are oifored >tthr"' typesol ~l igh<~ 
F\ Jm:atiou h•$1il11tlm1s {Hrtr 

• IJnf.rt$.Slt . .n~o(U!,i'l"'f'Si lMl:s) iflt hlding -nriOht~~p~tdali~ h'•~tilt J -inr~ oH~r 1 1~ 

\'lt • t>l~r.Htßt'. of<tcafkJlt lcdl~:ipli nf':'l.ln li-l~G~rm:.u llöldHi(ln1 Ulli....-~lff)_") fb 
cus in varikular l')ll l'>t~s.ic. rese:ar<:h so th.at t~dvanced s(ages of sludy haVe main.._ 
ly thtoretio lnrientalion tmd t~sear<'h•Ofiented GQmponents~ 

• r•r/1/lot'/!S<hu!etJ(Ufliv...,ities of Applied Scien.ces)toncelllr•\e lf•<ir study 
progtOlmmes in eng.ineering o.l'ld o~he~· tochrlk.al dis<:iplint:s

1 
bu:siness- r~;bted 

studics, sodal worit, an!! d•.sir,n areas. Th• o:unmon mission of 3P~Ii<d r.­
W<Jrdt and d ..... to~monl im~li<>s an •pplir•lion -nriented fo<.us of studio:; 
whic:h inc:lude~ intt~g.ratnd and sutJruv'iSf!d wmk a~ignm!!nU in industry. ~n4 

l~rprises or oth!!r r!ikNan1 instihltions. 

• l)tJn~t- 'lnd Mus/khcclr>chukn(Unwerslties ofAri/Musi.;) offtr S111dles for or­
listicCar~r$ ilt 0ftet :::-flt', p,..rfOnl•hte--=•rts :.nd #WtSic; h• S•u:f-t t1Eotds.,s#ir~lrtg. 
jUUdl.~(di t)l l1 wriLh,ä Iu tht<...:aln; llln't, O::t(ld cAI•t!'r nit'di.:t; ;tUtJ h• ;) V:;iiri~tyor dt~dß• • 

"'""'~$. 4rt:hllet:lur~, ntrdi;r';md t ort'tfTI\Jitic:otl iOu. 

I HghfrE:duC'ölti•m l nstitutions-areeit~Hstate or st~te-~gniztod institut}Qns. Jn 
th~ir operalfoi\S. includlng the org-.ninlion of shfdiei alld th4! designalion f!lld 
•wa,fll ol de,l·lees, thty OI'e il<ltl\ subje<t to highel' €duco\i<>n le,liSL>Uon, 

8.2 Types ofPrognmmes·and Oegree.s Awarded 

SI Mies in alt thre<-1yp<5 •>finstituttonshavotrodiliol>ally been offered in tnte­
enttt!d •toruf• (c>• ~~\icr) prv_gnrru'rrtl;;i lc~'tling: IQ 0/pkmr- t;>r Miwisli'r.ArlltJmdf!· 
tfO!t'!$" ort-;umpld~d hy(l Sliiii4-priJ/iJt(lf($~'V ~tnii•:ttlQu). 

W~htn th• frnm"Workoflh~ ll<llogn•-Proc<>Sson•-li<'t ;<lll<ly pi'Og~;~mm .. .,._ 
suOC.SSI·iely l>e i11~ r<plaC<.>d by • two W~r !<tudyoy>t<tll. Si11ct <998, lwo lior d• 
gN!<s (Sa<l••lor aud Maste!) )tav• bllen intro<Juool in ' ''""'' all • tudy vru· 
grAIIIIII<S. I lflS ct ,a,.~e is dosigued to pruYiik erll~tl!td v;ui• tv a11d 1lexibility tu 
~'tudlmt~ in pl::mr1it1g ctnd pursui11g educ;;. liune~ l obj~dives, Llley ~lsoett l t:t t lt't! iu 
lt::rtl itliO •lo;~l <QI11~Patibl fity of studies. 

11\e <..>irman Quotifkati011 [ fiOlf.WOrk for ~1tghor lduaitiOII ~grf!B~, tho f.l<r­
man Qu>lnications rramewurk for Uftlong Le.!rning• and the lurope•n 9<~>lWl­

toJions rrarntwork for Lifelong t.eaming' dts<ribo lhe degretS ofthe eöerm•n 
Higltt<,.,r- (duc;atiou S'{St~.ru ~ n .q l))nt-.iu thc claS!;:if~tiOf! oftlll! q .. ~l iftt;,;t,k• r\ lt.Y­
('j~ Ot.~ wdl iiS II~ ~snllifii'J qv;al ifir.l:fliou~ -aud U'lll tpct~·· ci l;'!) of tJ\t• eradtr.\11!$. 

Ford~:l;.ti l $" 1..f. Set·:. 8.,.. .• , 8.4 .t, .. .-...& '8-+1 respL-'divdy~ T:.blc 1 provid~ OI~I')J>1it.­

SI ImiT•<~ry . 

8.3 Approvai/Aocredltatlon of Programm•• and Dearees 
Tc• t!U~IIrtqtt;Jiity a1td oompilr~bilily of qu~lif~tion~ tht: oJ~ilnT7ii'liell of .!ll•u:lics 
andt•n•~<l degree requirem~its havVt to oonf'onn to print1ples,.,n<l r,;gulotfons 
.mblisl\ed by 11\~ StandiJlg r.onferer.te ollht f\1inistt rs ol tdU«1liun a~d OJI 
4tfa1Affoirs oi tM Lindetin the rederot ~epublioofGennony(KMr-).' ln 19~9, o 
systtni ofaa:re:l~atiM for prO~I~II\n;/!5of;1tJdy hos beooot< upe.-.lion>l under 
th~ control of >n Accrcdit>lion C?vncil ~~ n>tion~ll<-''<1. ,llll n•w programmos 
1-.:IV(. to hc ff'OOI't'ditl:d lmd(lr this: sc;J'K'Ol~i :4fter;:. .su~.sfiJI :.tt(Tldh:it ion th.:y re. 

wive tho qu•l~y-labol of tlw A~r~,:lil~tlon Couocll! 
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Dlpf/J/fl o..lt M.A. Je~ eC'rtitil't!t'.J.ttr1ir~!o!J e<:tmU\JIIIM .. 

I4S}t'lli .. l 

TabJ. Institutionen, Studiengän ge und Abschlüsse 1m deut schen Hochschulsystem 

8.4 Organisation und Struktur-der Studiengänge 

Diefolgenden Studteng!nge können von allen drel Hochschul typen >ngebo ten 
werden. Bachelor- und Masterstudiengilnge können nachetnander, an unter­
sch iedlichen Hochschulen, -an unterschiedlichen Hochschultypen Uni mit 
Phasen der Erw-erbsti:ltigkeit zwischen der ersten und der zweiten Qualifi kations~ 

stufe studlertwerden. Bei der Planung werden Module und das Eu rcp~i sche 

Systemzur Übertragung und Akkumulterung von Studienleistungen(ECTS) 
verweode~ wobei einem Semester 30 Kred itpunkte entsprechen. 

8.4.1 Bachelor 
ln Bachel o rstud ieng~ngen werden wtssenschaftli che Grundlc.gen, Metho­
denkompetenz und berufsfeldbezogene Quali fi kationen vermi ttelt. Cer Bachelor­
abschl uss wird nach 3 bis 4 jah ren vergeben. 
Zum Bachelorstudtengang gehört eine sch nfVtcheAbschlussarbett Studieng!n­
ge, die mitdem Bachelorabgeschlossen werden, müssen gemäß dem Ce~etr Zl.Jr 

Errichtung einer Stiftung zur Akkreditierungvon Studfeng~ngen in Deutschland 
akkreditiert werden.J 
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Tab.l lnstitutJOns, Programmes and Degrees1n German Higher Education 

8.4 Organization and St ructure ofStudies 

s / 8 

The following programmes apply to all th ree types of tnstitutions. Bachelorsand 
Master'sstudy courses may be studied conseru tively, atvanous hi gh er education 
t nstftutions, at different types ofhigher ed ucation i nsti tutlons and wi th phases of 
professional work between the fi rst and the seeond qua!ification. The organiza­
tion ofthe study programmes mdkes use of modular c;omponents and of the Eu­
ropean Credit Transfer and Accumulation System (ECTS) with 30 credi ts corre­
sponding to onesemester. 

8.4.1 Bachelor 
Bachelordegree study p rogrammes lay ·the academic foundations, provide 
methodological skills and Iead to qualifications related to the professional neld. 
The Bachelo r degree " awarded after 5 to 4 years. 
The Bachelo r degree programme indudes a thesis requirement. Studycourses 
leading to the Bachelor degree must be accredited accordi ng_to the Law es:tab­
lishing a Foundatiori for the Accreditation ofStudy Programmes in Germany.J 
First degree programmes (Bachelor) Iead to Bachelor of Arts (B.A.), Bachelor of 
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~tudle11jf,luge d".r •~to:u QUoliO.btlou:»1~ft (S>d1elor) sd\[i.-ßen mil ue11 Gri1der1 
(l;,d,elorof Art:<(B.A.), ßod\elor ofScieuct (S.sc.), Bacl,elor of Er1J1it1e<1riug 
(~J)"jg )i R:.rho•lf"'l t' nf I ')\II( (LI R ), ß;~dn,jlnr •""'LI=ino An~ (R t A )1 R~rlv>l"' nf 

Musi~(tlc.Mus.)odor B~cholor ofEdut;~liQ<1 (B.EdJ >b. 
0.1· ß'ICh<ll''&"'d ""C!;pri(htd•r Qu,lifi~»ioNsstufe 6 des DQRJEQ~. 

~+>Ma<ter 

DerMaster ist dor zwelteStudicn•bsdl lu:» n<><h wci!Rr<n t bis >Johron, Mostor­
studi<mg~\rge können noch den Profl~yp<n .anw.nd<mgsoriontlcrl" <1nd ,li>r­
schungso!ienticrl" differenziert worden. Dio Hochschule11 l t~gcn dos Profil t~. 
7 •Jn) M~tctf:'n>lmJ i~•{f-Hlß gt!hll11 Air.e_sd,rif\l i t;l ·~ Al.$.~. 1u"$S(.I ti~ll.Stltdi~ug!tut;w, 

dN.:: !ltit'Vt"n'l Mo.~t:or ••11J~dllnS:St-n Wt!nlt"rt, ntrt$~tt w·m~~ d~!n t Gto.~l1 J1Jr 

r.-nd ·t~Wtß ein~r StlntJIIß :lllrAkkreditit,-rilr1g vnu $11Jdi~n~r•a..,u lnl)t-uto:.d) l~•t t:d 

~ldm~dfliert wef{.l~,.r,,• 
Studif~>g~nge der zweiten Qualifik>UonS<ture (M•SIH) schließen mit den Grode1> 
Masterof Arls (M.AJ, Master ofSCiellte (M.Sc.), Moster of ~ngineering (M.lng.), 
Masterofl..w/5 (U.M.), Master oft ineArts(M.I A), MasterofMusic(M.Mus.) 
od•r Moslfl' ofEdu<.1ti(>n (M, ld.) •b. Weaerbitdende M•st.e~'SIUdien(.inge 
kör.nen andere Bez~i(hrrung·en er·h:.lter. (z..& MBA).. 
Oer Mast•'llr•d ent•pri9lt der Qilalifoll;ltionsstnf• 7 d•s OQil/f.QR. 

8.4-3 fl\t.tgriert• .lange• ei'nStufige Swdiengin~: Diplom, Mogister Artium1 
Siaotsp<(Jfung 
rrn int•gri.rtor Stlldionzang ist onivJodor monl)..di<7iplin~r(Diplom>bo:<hl0s«' 
und dit lllt:i$\4:tl St01otbiprofull8e-n) oder beih:l•l :.us ..-ilu:rKonlbin:rHu•• von 
~ntwtJa·:twt;i l lauptfltchem ude-reiuf!nll h1upl· uud 'tWei Nebenl1ld•em 
{M•J•;iste· Artium). O.s Vo,.tuclium (t,~ bis >l•ln'<!) dient d~r breil\!n Ori<nti• 
rung umJ Jtom Gn•r•tll ;fp,-..,ul:"rv.~l1> illf j~tlißt:u l;,~d•. f int: .lwi$d•~npriif1111f, 

(l:<tw. Vordiplom) ist Vo"ussotzung fOrdif Lu lassuns zum~ l•uptstudium, d.h. 
zum ro,1gesthtittt'Ot'O srudiurn m•d der Sp·ez1<41ish:rung. Vorauss~tzong torden 
Abschl"ss sind die Vorlage einer sduiflli<hen AbschluSS<lrbe~ (Douer bis-zu 6 
Monaten) und umfong~ict.. sd>rlf\liol,. und mondliehe Al>5<hlussprlllungen. 
iihnli<he R<g<lungen gehen fOr di• Sl>alsprtllung. LJI• •rworben• Qualiftkation 
t.·rtl$pddil JI'!Jl\ M .. st~Jr. 

• Oi~ Rt;grl~udi<!n7f'lt a.n UniWJtsi~(tJn blltr.igt hoi ill\~rif'rt~" Studir-n~ng>r-n 4 
bi< s)•h"' (Diplom, M>g1.<tl'4' Artiurl'l) nd11r l hiS 6,~J•h"' (S~<t>tsprllfun~J Mit 
<km Dipb ill wt!rdt~n iugenteur-, u;~tu" uud wittschaflswissensc.h;,nhcllt:-slu 
dit:t lg~n8e ~bgesdtk>ss<w. Ii( d~Jl GeistesW\>'SEI\sd,ollen iSI der tJliSVI'tlthentle 
Allschluss in der lleg~l ~er i\'ll~i!itil l' AI1(UIII (M.k). lll d\!1\ SO<i•lwiSsen,;d,;,ßen 
V:uiiel1 die I1J;;1xiSjt uaU1 rraditiou der jeweiligen I kH:hsdwl~ j UI'iStt~he-, 

nl<>dilinlsd'e und ph~rrna~eulis<heSiudi<n~~~~~.,.<:hließon mil ~~rSiaalsprO 
funga~. Dies gilt in <inigen Undern • <ICh (l"lehr>ml:»l\iditngMga. 
Oi< d1~1 Quolifll<ationen (Oiplom, Magister Artium und Sttalsprllfung) sind 
a.kademisch glcidiWertig unJ ~uf der Qualiflkotionsstufe7 des DQR/I:Qilange­
sledth. Sie bildt'11 dtefom\<llt- Vofilusse:tzung zur Promotion. We.itere Lolas-­
SIIn~Wr.iU$St.:Q turgeJt ~(if•ll•!f l v•'>n d~ Hud\$d)~lio fC::)lßt!lt.'ßl Wt,:rd(!(l, s. Air 
$\~h~t iU 8.5. 

• Oie Rep,<;.lsludi(.;l•lt•fl•l• ~chhoch~o;cf,!'Jien(FH) l~tr:lgt b~ iotegrif·r-~r• SUI.Ji. 
t'l lt{dflt'' 'f ,., j'.:.lu e •11!\J•S\.hlle•(<lr.-, il ,Jt 111 DivJl"'' (FH)\Ib. 0~ i~t ;.uft.lt'l 

Qualifllctllousstuf• 6 d<lli ~/lQil >ngesle~eh.lo<.Mlodl!i<IIUIW ' ''""'' kein 
PrUIIIölionSI'ecl11; qmtlifizierte AbsoiVt!lt lt!ll konru;n ~<.1 · rur dh: Lut~sSUI It;! lUI' 
Prou1olio11ötn j.trt>llfOliou~eret.:lftlgteul locl •schult:u btwiitbetl, s. AbsclutiU 
8.~. 

• O.s Studium an Kuns~ und Musiklwchschukn ist in sein<f Org•ols>tloo und 
$ ti)Jklur,.bh~ngig vom j<woiljgen Fo!:hg•biel <md dor individ<~ellon 'Zielsct­
zurtg. N~ben dE:ro Oiplofl),o bzw. Magister~bs<.hluss Gibt B bt i integrierten 
Studloog~ngen l•rtiflk>.t. und zertillzl.rt< Abs<hlussprOiungen !Ur spezielle 
ßt.:rt:idw 1mt.l lw11•0idtt: Zwed:~ 
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Sden•'<i(BS•.), &die.lor of~rtglueering((Hr~&.). B;,ohelur oflilWSo(lL.ll.), 
ll•cl1elör Oftlue Art>(ß.l .A.), ~>chelor of 1)1Usi< (ll.}llus.) ur ll;lclt~IOr of&Juca. 
unn (R rd ). 
Th• Boch•lot rl,,g ... OOITOSpop~sto 1Nc4 ~ of th• G•rrrt•n Qualifit;~tlr·n~ 
~r,rmownli</ Euro~ean QuaiiOt<tintl$ Fron,<Woll<. 

8.4o> Ma<ter 
Master istheseoond degrw aftor onolhert to •v••rs. Masters111dy pro­
gramm•-s m•v bo dlffur<nli~tt<i bythe profilctypos•pr'ilctico-onentcd' and 
·~t'>t<~n:h.orioolod'. Hfgher Educolion l nst~ulions detlno the profile. 
Tlte;o iVr.•S'If.r defl!"et:-$11Jdy pH,'l)j; r.llltlll~ ittdudto$ ~ u.~j;j$ ~q•ti rt>i'fu~I)L S~ud'{ flrtl 
gr:.JHiltfS l..s.rli'''ß t(> '1ft- M:.~t~rcJtog~ rull~t l """ •• (X:re~JIIf:!fJ ~cci."Jrdi11ß 1~ 1'1~ l-:rw 
~-'"'=•~l~~htg ~ Fouud:.tiuu fortJ\~ 1\<:t':fl.!(ljt:atimt of$1tJdy Prt;•,ßt'öl11'tn•~ i!l Gtm\Ot 
uy-! 
S~cond degree progromm.s (Master) le•d to M•ster of Mo (MA), Maslff of 
Scien<e (M.Sc.), M»ltr of~ngineerillg (M.lng.), Mast.r of Laws (ll.l'l\.), Mosler 
of l lne Alb (M.I A), Moster of Music (M.Mus.) o1· Moster of ~due.tion (M.~d). 

Masterstudy pro_gnmm_es whkh ttre designE<I tOt' tol'ltir.uittg f::doc.:-.Uon ma)l 
wry other de<igr••tions(e.g. MBA). 
I he Masttr deg•·ee wrresponds to IE:.\'"t-17 of the G€unah Qljtlfifk.~tion;s r t<~tne­
wnli</ f urop•3n Q<~alirkat ions Frnmework. 

s . .._) fllttgnte~ "lotlg" Ptogr;unrnes (One-TI~r)<. Dfplt~nrdegtets, "fdgim r 
Arl!um, SWrsprl/fü~>l 
An int"{{r.t!t'd <tndy pl'(>grnmmr is rithw mon.-,.di,<dplin•ry(PI/>Iomd~r...., 
ITI~ JJ(U_gramlnes wntpletOO by; StiJ<~tsprU!iJn!]J or w mp1ise; ~ combin:.\i'''' of 
t!ilher two m:.jor orunt: 1najcw ;md two 1nh•()r AtlcJs(MUifls'il!r Arliur4, rht: fhst 
stage(l.~ to 2 ye:11;) focu!il!> on ~llla~ orieul>tiOn>>oud fouudatiOn>oftf,e Oelö;:s) 
r,r Sludy~ Au lnt~rn•eJi~le h;:unin:~lion (t>ip/Om Vorprll/i,miJfOI' I.Jiplatndf#',rt?:e'$; 
Ztvisch~npdllimo oJrOI't<lit requirements for lhe MIJf}i.slt'i'.AJtlun~ ls rrerequisit. 
to eoter th<-.s«tind sb~t of~dv.mced studif:s-;jnd -sp(>cializations. Otgr(ot: re~ 
quirem<mts indude submisslon ot A thesfs(upto 6 mo(•1hs dur-t~Uon),..nd rom ... 
prt:hetlsiv<- f1n.al written aod oral e:Qmlna.tlons.. Similarregul <t1~ns ctpply to stud· 
les le•ding lo • Sf<l•tsprafung. I helevel of qu>lifk>llon is equlval•nl lo IIre Mas­
lt:f lcvd , 

•intrzmodstiJdlt$>1 Uni..,r.s:itl'IIYI(U)I•st 4to 5Y"""'(O(Piomd•gN'o, M>gls­
IN htlu~ Qr ~ ro 6.~ Y""">(i!liiiltfPdltiJ~fP. The [liplorr> d•g,.,. l< oward•d in 
•:ugttt~~rirt~ dtsdplines, litte notlUrdl selene-es d!> weil :.~s e®1101nia; (lncl busi 
ntSS. ln Lllf: ltumtHlitit.'S, tht <.:orrespum.lin~ degr~ is usu:)lty the M:JgisterAr 
fium(M.A~. ''' 1he soei:.l stienCEs, tlte- ~ractice vurits as a ntt~ller ofin~titulion 
ul lradilious. Studio:,; p1~p~ri1lg for the I<J1•1. nte~i<:O I •n~ phanuaooulital pi'O 
(essions are cumpleted by • Stl•lsprUfilfiJ(· ll,;s •pplifS~Ioo tu studi." p1~par 
lng Jw tead1fng prol<>>iuns of .son1o und<r. 
I he \hre.• q>.I<!UOrntlons(biPfcn~ Magister Artium •nd Stii/sprll{i.miJ•re >et· 
~em1oolly~qulvotent and wrrespond to ltv•l7 of the C..rman Quollfi«tt ions 
f r•m<work/ Europ""n Qualillcations I rom.,.orl<. fh•y qu•li(yto opply ror ad· 
Mi$;o;lor, ltl dl)t;l,()r..l ~hu:Ji f:s. F1rrtht•f f;m'.n:q(J i:Sit~ for;,dn't i~of'! m:.y ht •k'­
Or.e:(J iif lfu.• H;ghl)r r dttcöfliou ln$lithti~)l j ~ tf. Sec::.- &.s-

• ll'llft.P.f'l:h,..\iJ ~ udit~ -.tl F~t:h/11Jt;lt.~hl)/t•n(FH)/Univ~~~Li~ hf Applie•'LSl:icw.~~ 

{UI\.'1) l<1 ~l 4 yrdt~ .. uJ I~...,J II.) oi Oli.n'~:nu(FH) \Jftll ,.. wU1dt Lllll ti:o'.lJUt'n-b 10 h1v·i"t 
<• ofGt::rnum Qu:alifico1lious I r..ntewot-1</ Europt!;au Qu:i)liflc:~ lion~ I ramt:WPrk. 
W'hi l~(he 111/UAS <tn.: 1Kl11 do~lor~te groullirlg-ulstllulions, qu.alified tJr.ldu:ele; 
lfl:ty :t~pty for ~dnl i~sion I() uu,tof';j l Sludies ;,tl tluc..'1orutt: gt1illliJI8 hl.sti\UliOIIS, 

<{ Sllt:ßo!. 

• Studl•s•t fWII>'t· und Ml.lsikhclchsch.ol.n(Univcrsitics ol Art/M\Isl< •tt.) ,,.. 
morE divcrw in th•lr org~niZ>IIon, dopendlog on1h"'Oeld and lndMd\lol ol>­
le<tiv~s. fn add~l"" to Dlplorn/M>gisterdi!grE"'• lh• integrated stlJdy pl'(>. 
Uf'C!OlnlE' <IIW'df'ds: fnclude C.ertitkatH.and oer\ified e>::imir•cttioos iOr ~perlalized 
olt'l!!t!> ~ud proft"S~iQrral pvrpo$i-S. 
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8? Promotion 
Univ•rsitltOil soWi• gleichg<Stelhe l lochSchuletr utrd einige K!lr"t• Url~ MU>Ik. 
lt9d)Sthul~n ~nd proniQ[Wusl•~rt'thUgt.. fotm~I~VQfitiJ~~U.Uitgflj'rdil! i Y);;jS"· 

SUit,ß .LIJr Pf\lntotiou i::~l t1iu .qu:.li fu..i~rter ~Wrab~:flluss (I vcl'tt u.~dl!tcl't lllt:n 1.mU 
Urlil'l:rsftlten). ein M•ijisl~rilr.>thluss, eirt Dfplonh eioe St>ot>prilfurrg oder eirt 
'quiv•lenter •usl§ndiS<her Abschluss. lntspr•chertde AbschiO.se von Kunst. und 
Musildlo<hsct.uh;n kOnnen in Ausn•hn\eDII<rn (wissenschafllfche Sludienglnge, 
t.l:l. Musllrtlroori., Musikwissensch•fle", Kunsl.- und Musikp:!dagogik. Medlen­
wts.sen-sd•<fftf:n} fOrmal den Zu_g;mg, w r l~mmoUon f!röffn~n. Besonders qu.-fifi~ 
zifr1e lnha~r t:ines ~ch~:lorgr,:,des oder t'ines. OirJoms (r I 0 kl".nnen (Jh"e ~n~:n 
Wf!. itt!-rfSil SI udi,..llfl~ltlu~ im W~t- tiflts- f igHIII Ijpife:s:b l t"clltll~~v~rf~ltr"t."rl~ /Ur 
Prunwti:ou1ugeJotS-..~• we~en. Oie- Univt-rilit~ten blW. tJr(mtolionsheret:.htintcn 
Hod1~Üu.1 leu r~~ln :sowollt t..l it! 7ulmuug rurPn)rnMiqu ab ;u~l• die: Art der 
rrenprresprOtirnlj. Wr;rt,.s<tzune fnr die ZrJI~""rng ist außerdem, dass das 
Prun.otiousprojt:kt YOii triu~m lloch~ltulltl lf·~r ~ls &trttu~r-.rmenumlltf.m wird. 
Dit< l'tonrollorr erll>priclll d.rQu•lifllolliorr>"lu(e a des DQR/EQR. 

8.6 Benorunssskala 
Oi(;' Jt:"utsche ~~~1otung~lf ••n-•f..S$1 ~lbli<:h.f~rwc~l! _s Gr;,~d~ (n,i1(';thlcllll•~RigC!t 
lnts,prec_hw)gt-t); e_s-S((.nllt-1) auch Zwischennoteil W.Jgebell Wtl'dtl~) : ,.Sehr .sut" 
(t), .,C.ut" (?.) •• Befriedigend" ru, ,/lusrei<hend"{ol), ,Ni~hl•u&r~icl>end" (s). Lun> 
6~::-t~heu isl ll lirU.It!Sl ~:ns tlit: Note: "Ausn:it .. h~trHt {4) uatwr:udig-. Die Bett:it.h 
nung lbr Ji~ Nol<rl b nrr irr Eiuz•l~lltr• und for den iJoktorl;r•d >bweid rerr. 
Au&irdem 11nd~t eino EinstufllngstaL'<III< n><h dem Mudortdes E<TS-Lcitl>den> 
Ve~ndung, <~os dcr-dio rela1ive-Yef1(lilung dt.-r Noten in &zug <11.1f c'ine Ret~?­
renzgruppe hel\'O'l!Cht. 

8.7 Hoct.uhu&ugang 
Di• Allgomoioo Hqt~$C;h~lrcif•(Abitvr) n><:h r• bis l\ S<huij>htt" «rr><!gliclot 
den l;ug;ong w allo11 $tv~icng~ng•o. Die f;ochgd>uf\done H<>Chs~lwlroill; 
erm~glic'l>t den ZV~J<ng 1V ;ollen S(udicng~ng•rr •n f>ehhach<Ghul<m, •n UniiOijr­
si~~u ut•d ~~~ _gi~N;hgt!~1,. 11 t~u Hodlsdl! l l~• , 01bt!r nur 111 l>estluuutt'n F:ld •~nl. 

D~$ StudiUIJ1 '311 F;;~tll l tQcliSt .. hult!ll ~~ :.ut.h ruil dhr F::.~.ohhuthta~llu lrt!i(e n"M)P,Iitih, 
di~ in d~t Rep,i!l nt~th 11. Sdmlj~hrt.n ttrworl->e! ll win.J. Ot!r 7ug<cua zu Studif!'llg:tn 
r,en.:m Kunst und Mc.•Slkhod,schul~u und I'!I IL~t~n±tll!!t lc.lrn Stn~U~•tß3118t!f1 ;au 
•hderen llod>s<huler\ sowte der Zu{lar,g z" <Inert! SportStudiengang konn auf 
der Gnmdl;;~e 'W'JII ändt:ren bzw. zt.is-'itzliChf.-11 Vol'aussetzungen tllm NOChWeis 
elr•~ besond~rffi Bgmllr~ erfolt~rr. 

llerufli<h qu•liflzleyte 1:\ewerbH ohne 'l<~Uiische IIOchschu~u~Pr\g;bereohtiguog 

erholten e,ine>llgerneihel fochschukugang,lber« htlg'"'S und damit LJlg>rr~ l u 
• ll•nStudlllolf.lngtn, w~nn $i•lnhal><>rvon Abschlll~<en b()$1immtrr1 <t .. tlich 
e•r<:tnlt.r h<l~rfltclw ArrfSiing<fnrtbildu~gnn <ind (rum fl<l ispinl MeistM/in im 
H~ndW.f'll, lndustriomcisW/in, Rlc.I>Wirf/in QHK), B<ltrirbswlrr/in (I HK) und 
(HWK}, $tr:rtlich f!rpruft.'lfr T rclrnik<r/in, st>>tlich grprili\,Yr Rotrirbswirt/ in, 
•l:l• llicii8•Prill)•/r G .. b li• r/ ill, o~'l:ltlich e-•Jlril~/r f 11i• h•r/ iu. Eine F>th!l• 
Luud~u~tl Hod\sclttlllulf.'U~)tjre.:;lttfgu ••8 @rf-t;jlt@n hen1flich quitlilltit:!rlt! 
~~ci.tet n1it eiut!n1 Ahschlu~s t! il t~· !Q.;aOlllidt ~t.*re:gtoht!n, nliudt:S.teus JW!!ij,lui 
ee•• ~~-r~usbildtlttg tutd l.ti.R. h• indt!St'''~ dreij!ihri_gtfr Ot!rttflqlr3xis, die ein 
fl!!uunesf""'si.OIIuuy,••"'rl"l"·•n , . ., •irrer 1-iooh""lrul<i <>d•r •~>•tlil'ir•rr St•lle 
erfolsrcich durchl•ufen h•b<m; das lfgnurtgs(."tstellungs,.,rt•hren k>nn durth 
eirt nachw.:i.slich etfolgrekh absolvl.x-rtes Probestudium von mindestens eint-m 
jaiU t;t~tll Wt'!-dt't t.'" 

Oie l lothsdlul• r1 k<rn r]e~ in bestiMmtim fillen ?lJs:,ttlkhe svez.lflsche LrJI>s 
.r•n!J$V"!f•hMn drr rchOthrt'n, 

Diploma Supplement 
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S.5 DO<tara.te 
UniWrsllieHS weil u> splld•llled ln>'tituliorr• uf urliV~rsity st;urJirrg orlJ w nre 
IJ(fjVJ,;J~i\i<e'S-(\( Art/M.Usio: ;jft; dmrtl)r.lte ar-Jf)!Jtlg lll>1 i\0ti1J}l~ f QnTIIlJ pf\::p;:qiJisi t.~;; 

for •~.nri»ion to doclor.ll Wori< i$Q 'lilafi lled IV!;1Sier (U/IS arrd lf), ~ M•iflsterde• 
gree. a Diplom~ Sr.•tsprüfi.lfi!J, orQ fo,.,igrr "'!ui'/alenl <:onrparlible dtgr<*• 
from univHs1tiEs of (i rt 3ind music: o n in ·fo.xuptiom•' <'<'SH (s!udv progrdmmes 
su< h .;.s: music theory, musioology. pf.'d-.gogy o( ~•1S and mu~k. m~dia .studie1) 
>lso fbrm•lly qu>lity for d•)ctoral worlt l'•rtlculorly qu•lified holde« of • tlad.,. 
loror • Olplom(i i I) &.gree rn•y •lso l>e ;od rnitled lo docto,..l studi•swithoul 
:~cquisition of a fur1.herdtgre:f: by meoms of _. prot~dureto dttermilw their ~pti­

toJc:. Tl •~ un·i~rsilM~ res~C..tivt:ly lhe dot.tor;~l~J!nmtiug 'insl iluliou~ rtp,ut~le 
t'nlry lo.;. t.loct., t~l~ ttS wtU it:5l lte:~tru<:ture l)ftlw J1ror.~l11re lo dt~lenniut= iipl'i· 
tuJt. AdmissiOii fut1bcr •utuim:; I I~ t'U:epli!nu•o( tl 1~ Oiss~1ali(• l t t6urd'1 pro. 
j•ct bv a pmfcs!OOros· a supmvisor. 
I Ir!< doctoral Je~nt< ""'"'l'Orrds lo lwt!l 8 of tho (,~mrorr Qu•l i 0<-(tliorrs l r.~nr~ 
wort./ Euruptto.n Qu;,~IUWoiilion::.· I r<tntt:.woB. 

8.6 Grodin& Schome 
Tl•l! ff"''~:tin.z ~d• C:n)e l!l Gt$'1'•_.flY u::•"~ t~ lly t;Qrupri.,-.e:s.· fivtZie~~s{wJUt nurr.cric:öll 
tqul'IO!<nts: lnlorfl'lediate grad~ rnay be givtn)c • Sehr Gur (1)~ V•ry C.aod; 
• tfur (2) • C.Md; • Beliiecti!Jlifld' IJJ• Salisfactory; "ßuswithend' {~)- Suffia.r•~ 
• Nkhl>usntic!Himl ('>) Norr Sufficierrl/1 ~· II. I h• nrlrrinrum l"""irll\ gr•de is 
"Ausrtiidli!l>d' (4). Verb• I d""grr• tinns of grlKI•s moy v:rry in som~ c:ose; omJ fof' 
dotlor>l d~gr<«>. 
ln ·additlorr, groJe distrlbution t;rbles."• des.cnb<:d in lh< tCTS U,.,..s Guide •r• 
""'d ro lndirntetho rolativo distnbutlon ol gr•dc_" wlthin a ooferen,-" s roup. 

8.7 Aeuss to High er Education 
T'he G<"<rol Higher Cdurntion Cntran« <~ualiflc;.r~n (,~1/gcm~iM 1-1~<:/>sd>lli· 
relf<).Ablf/1{) •f1Nl210 ll)"'" ~~ Sl'h091ing aliQW? fQqdlnis..<ion to >Ii )1ighcr 
edv<>ti•>n~·l studies. Spo<i>lize~ v;rri>nts (F;>t;ngeb~ndonde H()(:~<rhll/reifi!J >ilnw 
(Cit' :ad111 i$~OII ~l ~·!J(mc!JSC/)JI!t!n{LJAS-), UlliVt!tiilies fl!ld t~qu i~~;~~ut hi,ghtte· ~U 
c:diou irffltiluti~>ns:, lu11 Of•fy ln l;:.rtieul:;r di~dpl iues. An~ss to study pro 
ß"'"""<!$ at N<:lllmci~SC!IIJ!en(tJA.~) i< • l•o l"'"''~hl• willr • hchl~<chufri!ili!, 
whid1 C:.C11 USUöill'f f>e.U .. '\4lli~d 3ltt!:r 1:1 ~ .. ~ (lr!i(;hlmlillß. AJnti~iOU l() $luJy 
progr;,mmes at Uhiv;,rsltr~sof Ar1/Mllsk•nd coloi1parnble Sludy progran1mts •t 
other high~r educati<>rr irlstilotlor\Hs wellasodmi$>i<rrr tu a study plagramme 
in spor1s n\ay t>. b>S<d o~ olher oroddltionalevlde.rrr:edemolrstrntl~g ir\dMduol 
op!illld<-. 
Appll<>~ts With • vocolion~l quiir.llcation bul Wlthout a.s<hool based trigh~ edu 
C<ltiOO cnt,..n~ qtr.~liftcatl~n <f'f' ontir(nd to a ß~n•"'l hiehtr ~lfc;ltion tnlr>AOc 
qv•llficati"n and thrr$ to """''"' to • II <;rudy pmr,romm!'l'> pmvidrd they h:Nc ob­
L11Md adY>n<\'d fuM.h•t tr:oining oortilka"'$ in patt ictrlar<t>V-r"l)r! latr.dwc;~­

tionalliold< (o,g. Moi<W(Mt'isrntill im H•ruiwnJt, /ndtlstMrruli$('1/in, Fiu:/1-
,.irf/lll (/HK und HWKJ st. .. l/il:h ([e,>r/1111!/r &lrlei!Mirf/ill, .st>>lllch ff"Pillfie/r 
G-*'ltt1tjin, ><>;1/idJ IJ"J!dlfi"/r F.uieh•r/in). Vocatkrrr•llv qu~liil..d •ppliGIIII< 
au obt"3ill ~ F.Jdtqehunt/ttJ)~ H(~dJJ.·dwlrelfe ;.fi.l!r cnmpleliltf, ;'! -~1.:~,.t·~r~ult~ l~ 

voe~UUtl)f educ:~liOII of ~l lt?;;~1 two ~~ dur .. lion plu1:; ~Jroftss-ion:~ l p 1·~ditt- 9f 
uorru;rlly ~~ t..•t Ihr'"' V"'ri dumliQn, oflerf,;rvin8 sucee.srutly P••seJ ;rn •Pti 
tud(> test a101: higher educaHon 1•-.stltut1on: orotff~r sbte. instltulion; du~ ~ptitude: 
lest rn"Y b.e repl>ced by •uccessfully oompl.,ted trial Sludie.af at least on•ye•~s 
Uut'dtl•,u.' ... 
l lfglrer ~dti<>tion lrr>titutlons rn>y Ir\ certain c;rses~ppl)'•ddlllorl•l odrnissil>h 
p~a>dureo. 
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8.81nformalionsquellen in der Bundesrepublik 
• KJJIUJsrr, i llis.t~riwufereu; (KM I() (St~ndig~ Konfell<nl Jer Kultusnlif\i>ter d•r 

Un.Jer -in der BY!'td(!Srt!pUlllik L),::!.ä sclil-;, ttd); Gr.)Urlteindor~r S~r. Vf/1 

D·53ll'/ßonn; fel.: t4<1.<>)ll8/so• o; hx: >49(0}';.28/so• '{{/ 
• Lentr.~ lstelle forou>landischo> Bildung>wtsen (Z•B) • ls d<Ul>d•• N/IRIC; 

www.kmk.org; E-Mail: zab@kmk.org 
• 11l>okume:nh:tions. und Bildungsinforma\ionsdiEnst" ~ls deutsc"*r Partn~ im 

lURYDit~-Netz, ffir lnfoml;.tiooen zum Bildungswes-en in DEutschbnd 
l{lttp#ww•drnk.orgjdokumentalion/deutsc~e-eul)'dioe-•telle-der­
loender.htm9 

• Ho~l;:;chuiNJklo"'ukonftrmrt (HRK}; Ahrslr. 3~ 1).~3''/~ floun; 
Fax: ·~9(o)~z8/88:1-llo; Tel : •4\l(o~~'Sfi!B't-o; www.luil.de; 
C-M•il: t•J>l@)lu·k.cl• 

• .,HodlsdlulkompaS!>" dor HodiSch• . .trekto,..nkonferenz, ont~~lt 

untf;,:>~Cttdf: lufom't;.tiortttlt.u lloc:h~ltu~n. Studi~ttg:inget• e:tc. 
(www.hochsd,ulkonlp,.;s.de) 

1 Oit lnform•t.Oh bcrUtkslthdgt "~,~, dlc-.t.J~t~. d1t dlttkt4~ Oipkomi S\lt'Okmont ~rfllfcl\ 
lofCrnUIICn~t,;ndj.inva• )~So 

• 8eA&;nll\.ldtmltll tlnd ktlne Ho.:I\'SCI'Iu~.~"tlbtslt- nllt 1n elnlittt S11ndest1rtdt1"n, ~it: bitten 
Sludltnll.;ngo!' in ~'(4:~ ZIISJMI'I'Jo!I'I:H'bt~tmn ... ptiVi l!m Unt"fnehMI!n m. ~tud~l\'~terh..lt@nemto 
.,lfl,;l"l'-1• A.~hlu~ iatld M\'~1 .. 11 tlll~ b~ttllltfuf\g ltll ~V•fk M~rldw ft""'fpbulo~m'•" l.lftfl1 
ih!tltl6•~t~:4•1'1filng\ an 1 4trtn~htcMa~e: tl•ntl'n BJ>;;h&~!1d tmtl Ho~h~:l• g"~~W)!t 
Wttden b!lnnen, Wt.tHl1~-.oi'l tfr-.r .iciHS(henA~eJitierunpagtnlur ~l:k~lden sl!'ld. 

I Q\llillflbtioftSr.lhn""'" ru,.4'1~~ .. Hoths.du.tbb,s(hiOnt!(Btos.:MII~dtt l<llltusm4njl~rkonrom-IU 
'<llnfn-'(l..y •. )IOU-5) 

1 PttHithe:rQfllallfilattONJ1hmtfl fo:r 1«-otulang« Ltmtn (00~ G<IM1numot Bodl111u dtr 
~t:ndls:en l(on"-ren< dl'.'r~uhusrmnis~n:ito"" Undetln det Bunile~rtp11blll Öt11l'Sdlbnd, rlf'.s 
B~o~ndMmln!swlums for e.!lduflt vl'td Fors.etu;Tt$# de1 W~mc:t!;;((6mlnimr\»nft'tt1U- Uf'ld dl'.'!. 
~unJ•{;rfHI1h.I6,11Hfl!>t.IT Wlfl~h~(t ul'hl l~~~.ootlllok,lg!•(~~...l!luw. o.- Kult•l>.t•" ,,,.,,.rko,)(~,t\h; • .,". 
1S.ll.~u).Avdllht11che lnfomutloMrt Ul\tt,WW!'ii.dqt.de-, 

i E'mpfl'.'~llf'l8 d~s. i.-Uio~ikhen ~arl~m·•mis- ~o~M d~;. E'vrop' sc.htn R<nt-s ! VI Ekukl!;v~ de: E\t""fO 
1\cf!cn Qai!tflf.blll.in.rahm~NH; flh '-t.""~~ I ernorn W.mg!·"~·:>Uo8(7a<i3JC hl/o I· t. .. Nfl~ · 
teht1 ~·HI~~ti0f'o1i••!'!Mtn IJI• I•Hrtilll!'gt.tl<:~"'t" --lQ't~ 

• l3ndergtmeH'tS•f"'''C ~buktutVOt~b.!n lb1 dP.- .A\k•e<htll'.'ftJI'If'YQ/1 tlac~lor· 1J11d Mi1~0Ul~u.d~·ng3o­
gen(9c1c:t!lll~ der r.u!Mmll'l~!et!«<n~ftm-t \IO>mlO,lo..:tOo; t,d .•• _.omo.t,Ol.l'OlO~ 

1 ,Gtatl%1H fmc:hllinf{ tm•• ~llftii Jli\fSlif."ngi-'.11 A.Uir~i~•un! von S1t.~d1Wlgi11'1g'ln m ~llt:otft. 
l,;ryj ... , ln 1\Aftgtirt:en ilmz6.o1:,0f, OV, N~W1 ~'- Nr s-. S • .tf..- ln Vetblnd'wnrrnndC'f Vert!nt.~­
"'"111 1ler l.Jrl\io-J Nr Sllfiloll'lf".SIIIl"ntr. ALt'tbdill~ne:)~n ~(uJ .. I!I(.I"'l'tn Iu O.!lt~o,.hl.tnJ" 
~P·tl~·llh~ d~~rr K•lll\ls•n•ntcl~k""l;.' .. "l \MIII tW.~oo~ 

1 !;ttfitfvinott Nf.1, 
• :iae.hthJSmteN! 1 
•• HliC:I."-)!Uiii!IJ;I!IJ (ll, t'l't"!'l~h qullil'll~rVr n,o~tl"tl"'' nt!llof*(l\uli~l .. l ln.:l .,..~t.tii.UJ*~lll•r~+.,;. 

)!'+l l•gftt~~o>CI+I.w\'. \1fr ltultll,mllll,.,.rl;nr;f""'Fll wonl ,u,,upQo9) 

Diploma Supplement 
Finanz-und Wlrtsc.h T&t Bac.hslor 
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8.8 National Sources oflnfonnation 
• Kultl/snllnfslerkollteren2(KMI() ISt••Kling <.:unf<reuc.t<>flhe Mini"""' oft.clu 

... ~ti .. 'lt 'i.I J<lC: •JilYraiAff~ir~uf\fJe Unt/erin lh~ f ~~r"'l R~r-Yl>li4;;Q(Gern!OtttY]i 

Gro~ut'heiudorf€r$tr. 1'j'J, D 9117 SOnn; 
rel.: Nrl,o)m/;o• o; '""' •49(o)228/so'"rfl 

• Centrat Otlke ror I oreign Edu«~ti<m {b~) >s Gem1>n NARIC; 
www.kmk.org; E-M>ik zab@k.mk.org 

• "DOOJmtntation and b:lucationttllnfOnnt~Uon S~Nice" asGernnn 
EURYOICE,.Uni~ ptoviding the nation>l dos.ier on the •doc>lion system 

~«p:/fwww.kmk.org/dokument>tionfzuS>mm<r•>rb<!il-ouf-europa<isch•r­
ttl )ellt- itn·~•rodrtt··infiJrm;atiofiSi l e.l1~111tnO 

• H<Xh.<;c/mlrcl:tomnk.onfi.•rou(HRtQ fGt nmm Redors' Couftnuce]; 
Ahr.<t'~""" 39> I).S3l75 Bonn; F•x: +~9[0!»8/887-• •o; Phon~': ·~91QI1,8/8&7·<>; 
www.hrlt.de; E-Mail: post@hrk.d• 

• • .,lfgher l:.tlu~lion Comp;:,S>• oftl1t: Ut:mro~o Rettors' C.orr(t:refi<l!' ft'ahJr~s 
4.'00tp~ht!usive1rrfomriiftiOII Ql~ im>tituUons, progrnrnlilli:$-CJrsttJdy, t!:lC. 
(www.hightr•tdocotloll romp»"-~<) 

1 1 ho.lnformatiGIHO~I'f onty itipt<o\'& d~*tt,> rt!~~M to tiii"WA:Softht Dplom• Suppkmont. Al4 
1rrR>tdt;itlCrl iH~fj)nll~"/ ).01'$· 

' !JtmlUkidem/CA-are-n« consldett:d n Hl$flt1' ldllco~n lm.Uttlilon~,lhejonlye:xlst lfl'SOI'I'll. of 
Jh~ Undlr. l1li!Y otTe.~ ed11a.tlona\ pr~r~m~ m dosf! coopet-.uon w!th p~t"nt'! comp.3m~. Stu 
lf~•th ,.,,..iiM 'I (öfffllll d"!J'o!e-$111t p try öül \lt! ~f'l"(tlli~-Sti!JI ~~ llw '-'!I!I!I'<~I'I)'·So!r. I!Uu!is./rJtlt.o­
t'nitncfr•r 9itht.lcr<:o~,:tst$whtC-h :ilt. tt:Ci)il'll~ ~:an 2C:.d.m~tdfg••~ tfth'? .i•e ~~:t.r.c!ktd "t 
il (jet!Nitl itC'ftditithn •gellt')'. 

1 G!!'lfnio t'i_ü311ficatllnt F13m~1k Ihr J.i+~fduC3IIPfl O!oa~· (~-;olution .;( ;ho!.$iölndlns 
U•t!flltOt\1:11 oft!• Mii!ISI•t~tofE;Iu t:J t lf)O ~~~~~ ( lllt(lf'Oj\ /lll~~I'J nr,li.-IJIII/,•hrt \~ f~t·.l ~r-~1 ~M,•ublle 
cfG•mUnyoru Aprll aQo~. 

1 trcttnilnQuallf!Ciltlons ~NrttOWOit. fo, l.,fqlong-l..c;.mlhf(l'OIQ.Jo,n\ t~lll!on oftM-~tiond!ng 
C.(lnferen~ ofthc Mln,~u:ofEJu~OOn ~n-d Cutbtfal Affirn:of;he Underln t~ ~\"Jeral trepvM~~:: 

oiGMnitl)l, ~~ Q~rm:~n ;:edet;;l M!n;.srqoH.duc.acfbn and R~n:n. the (;erman Cume~n~ or 
tl'<~f!Qu'!tO. Mfnhlltn.. ;~od ll•l.iien~" ~~er~ I tl\olrlbhy l)fF.o.mornlb. .md fct:4111oittgr (fl~lllion 
.)f IM 'St.lndlnt C.onf~rmo-oftht Mini.ucr::ofblvutiO!\ ~M t.llfturatA!l-'l!ts vfth<: /.JJ?dltlil'l ;ht:­
Fe~tul Repub1k.JfGwn'IOII'l fdfl..~ Nt>wmbo!non}M.ofl!' kffo1matlon 111 '.w.'W.dq~<dt 

1 ;:~··md~dof!oi't~ fjj.IOp~nP;;rll:ml!nt'-nd ln... turope~~ C'O\j~11 ont~e!st:ibkshmtn\O(J 
ft't.Opoan 411~ll~tdl.._.l'rl' f:ro~meworlt iOr I jf,fl.l")j: I ~•n>l"t ofJ·1 Ajtr\l~ooil (x•o~/C 111/f>l. kl.lrop­
~n Qll~l·ll~~nt '-'"!m~~rc:t~ t.l,.-6-",g tt~'-o\'f'f .- V!f). 

' Ccmmonstrtt<:ti.H:~Iguh.telllvo .. "fd'lt Undcdo1 the -ao:~l;abooofBa$eiOt"'iifl li Ma-sk,....a :b.idy 
<»~~Nts {Ht'iOIIIt!o'\1\ofthe Scand~ Conferen'"ofrl-!t' Mh~•stm oHd•Cllt~O!f•llli Cl.lltoriiAffai l'! 
.... rth~ tinder nth~ r ..!•111 R~IIIMic-QrG•rm.eA~ ur lO (l.:,tq~ NQ~ 4~ .. m • .Jed "'l .. reln\Jitof}l 
.)~l tr)-

' "l)w t-itibl11llmg~ fÖIInd,IJ(;r'l'l--'!)lll'ld)l!Qn fOrt,.. ~tdit;.li6n ':1fS111dr J''"ifi~ !n Gtrn\a­

"l"'· ~nterdd !n{O !O~tt--a.s fi'om .i.6 ~ei>1u.ary !Oo>\, ~V. NRW~ ~OO$ No. '· p. ~"' a:•nnffilon w!th 
tht [)i..;iii1M!I v!'lke Ü o,/f!tl.a the ri.Juni11111o:in "'rourtJ~!In!l: rounri•! IQO ti-.,rlhe .Q.;io..lha!J,c,nl~f 
S111tly l •je!.(l*ol«llf'*)I\G~It'tl'l"o/•(~~n,lll löl! c\(U)II .h;tMifiugo:;."nf,.f'llfW"• ll:f'IIWI tl>41+"(~f · n(fJ!u~. 
hbn aml CuiM•I A!f.itlsöfthtlSrKJ.,,n ~ti• Udtll':.l RcpllbU~ bf~·•'""i"J"flt (.legfmfotr l()<}o~). 

' ~ttf'lo~NO.?. 
~~!'lOttNo.7 . 

,.,_ .. ~ tall .. htrfi~HOiil)f"o rt'll ;~pplla11lSWilh1 Yf!QIIif'mllq\1\llfle-\ltl!(l,ill l ""h)lnuf" ~~Mol. 
~.'t>.l hightlf .Jut.~tlofl ~1\r~~~~ ~11 .-llf"ll::)tl\ltl, (Re~>ahjfl\lrl of11'.~ ~tan.)lllt:C.Oiofw,yno•-•Jfl~,, MI· 
f\lttors oHJueail~ 1r.d twh\ltaiAI'f>i~rt· o( tht llntf1rln tM- ~ tdtr.~ l Re-ov~ l!c: ofG>c:.~ttf of (, 
~tbrttt~). 
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                    Anlage 4 

Einverständniserklärung 
 

zur Prüfung meiner Arbeit mit einer Plagiatserkennungssoftware* 
 
 
An der TU Braunschweig können Studien- und Prüfungsleistungen auf Plagiate 
überprüft werden. 
 
Mit meiner Unterschrift erkläre ich 
 
............................................................................................................... 
 
............................................................................................................... 
(Vorname, Name in Druckschrift, Matrikelnummer) 
 
mich damit einverstanden, dass die von mir im Rahmen der Erbringung von Studien- 
und Prüfungsleistungen zu fertigenden Arbeiten nach der Abgabe einer automati-
schen Plagiatsüberprüfung unterzogen werden können. 
 
Die Überprüfung der Arbeiten erfolgt ausschließlich in anonymisierter Form, d. h. 
meine persönlichen Daten (Vorname, Name, studentische E-Mail) werden nicht ver-
wendet. 
Meine Arbeiten werden – sofern nicht eine gesonderte ausdrückliche Einwilligung er-
teilt wird – zur Plagiatsüberprüfung nicht dauerhaft gespeichert. Wird eine solche 
Einwilligung zur dauerhaften Speicherung nicht ausdrücklich erteilt, werden mit dem 
bestandskräftigen Abschluss des jeweiligen Prüfungsverfahrens der Prüfbericht so-
wie sonstige Dateien gelöscht. 
Sonstige Aufbewahrungspflichten seitens der Universität bleiben unberührt. 
 
Mir ist bekannt, dass eine Nutzung von fremden, nicht kenntlich gemachten Quellen 
einen Täuschungsversuch darstellt. 
 
 
 
_______________ _________________________ 
Datum Unterschrift des Studierenden 
 
 
 
Freiwillige Erweiterung: 
 
Ich bin damit einverstanden, dass meine Arbeiten innerhalb von zehn Jahren nach 
Ende meines Studiums als Vergleichsmaßstab für Plagiatskontrollen anderer Arbei-
ten genutzt werden können. 
 
Mit einer Verweigerung der Unterschrift gehen keine Nachteile im Studium einher. 
 
 
 
 
_______________ _________________________ 
Datum Unterschrift des Studierenden 
 
*Es sollen Erkennungsverfahren bevorzugt werden, bei denen eine Speicherung der Unterlagen auf die Techni-
sche Universität Braunschweig beschränkt ist. 
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Anlage 5 
 
Durchführung von Antwort-Wahl-Verfahren (umgangssprachlich: „Multiple Choice“) 
 
Die Aufstellung der Prüfungsaufgaben erfolgt stets durch zwei Prüfende. Bei der Aufstellung der Prü-
fungsaufgaben ist festzulegen, welche Antworten als zutreffend anerkannt werden. Alle Lösungen 
müssen vorausgesehen und die Aufgaben so formuliert werden, dass sie verständlich, widerspruchs-
frei und eindeutig sind. Wenn nur eine Lösung richtig sein soll, darf nicht auch eine andere vorge-
schlagene Lösung vertretbar sein. 
Die Prüfungsaufgaben sind nach der Prüfung, aber vor der Feststellung des Prüfungsergebnisses 
nochmals darauf zu überprüfen, ob sie fehlerfrei waren. Dabei ist insbesondere auf Auffälligkeiten im 
Antwortverhalten zu achten. Beispielsweise könnte eine von guten Prüflingen besonders häufig als 
falsch gewertete Antwort auf Fehler der Aufgabenstellung hinweisen. Ergibt diese Überprüfung, dass 
einzelne Prüfungsaufgaben fehlerhaft sind, sind diese bei der Feststellung des Prüfungsergebnisses 
nicht zu berücksichtigen. Die im Voraus festgelegte Zahl der Aufgaben mindert sich entsprechend. Bei 
der Bewertung ist dann von der verminderten Zahl der Prüfungsaufgaben auszugehen. Die Verminde-
rung der Zahl der Prüfungsaufgaben darf sich nicht zum Nachteil eines Prüflings auswirken. 
 
Die Antwort-Wahl-Prüfung ist bestanden, wenn der Prüfling beispielsweise 60, mindestens aber 50 
Prozent der gestellten Prüfungsfragen zutreffend beantwortet hat oder wenn die Zahl der vom Prüfling 
zutreffend beantworteten Fragen um nicht mehr als 22 Prozent die durchschnittlichen Leistungen der 
Prüflinge unterschreitet, die erstmals an dieser Prüfung teilgenommen haben. Wenn weniger als 30% 
der Prüfungsteilnehmer Erstprüflinge sind, wird die Referenzgruppe zur Bildung der relativen Beste-
hensgrenze auf alle Prüfungsteilnehmer ausgeweitet. 
Ist vor der Bewertung die Anzahl der Prüfungsaufgaben reduziert worden, jedoch für einen Prüfling die 
richtige Antwort gem. Absatz 1 dennoch zu werten, so ist die eliminierte Prüfungsfrage auch bei der 
Bildung seiner relativen Bestehensgrenze zu berücksichtigen. Ist eine eliminierte Prüfungsfrage falsch 
beantwortet worden, so geht diese weder in die Bewertung noch in die Bildung der relativen Beste-
hensgrenze ein.  
 
Die Leistungen sind wie folgt zu bewerten: 
Hat der Prüfling die für das Bestehen der Prüfung erforderliche Mindestzahl zutreffend beantworteter 
Prüfungsaufgaben erreicht, so lautet die Note 
"sehr gut", wenn er mindestens 75 Prozent, 
"gut", wenn er mindestens 50, aber weniger als 75 Prozent, 
"befriedigend", wenn er mindestens 25, aber weniger als 50 Prozent, 
"ausreichend", wenn er keine oder weniger als 25 Prozent  
der über die Bestehensgrenze hinaus gestellten Prüfungsaufgaben zutreffend beantwortet hat. 
 
Wenn abgestufte Noten (1,3; 1,7 etc.) vergeben werden, sind die entsprechend zu erreichenden Pro-
zentzahlen zutreffend beantworteter Prüfungsaufgaben arithmetisch zu ermitteln. Hat der Prüfling die 
für das Bestehen der Prüfung erforderliche Mindestzahl zutreffend beantworteter Aufgaben nicht er-
reicht, lautet die Note „nicht ausreichend“. 
 
Sofern Prüfungsaufgaben unterschiedlich gewichtet werden, werden die Bestehensgrenzen sowie die 
Notenverteilung anhand der erzielbaren Punkte und nicht nach der Anzahl der Aufgaben ermittelt. 
Wenn Antwort-Wahl-Fragen Prüfungsteile einer Klausur bilden, gelten die vorgenannten Anforderun-
gen entsprechend. 
 
Beispiele zur absoluten Bestehensgrenze von 60% und zur relativen Bestehensgrenze: 
 
Student X hat an einer Klausur teilgenommen, bei der im Schnitt 80% der Fragen zutreffend beantwor-
tet wurden. X erreichte nur 59%. Damit ist die absolute Bestehensgrenze nicht erreicht. Die relative 
Bestehensgrenze liegt bei 62,4 % (22% von 80 = 17,6). Auch diese hat er verfehlt. 
 
Studentin Y hat an einer Klausur teilgenommen, bei der im Schnitt 55% der Fragen zutreffend beant-
wortet wurden. Y erreichte nur 48%. Damit ist die absolute Bestehensgrenze nicht erreicht. Die relati-
ve Bestehensgrenze liegt bei 42,9 % (22% von 55 = 12,1). Damit hat sie die relative Bestehensgrenze 
übersprungen und somit die Klausur bestanden. 
 




